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Ausgabe morgens 9 Uhr.

Nun be werktätige Bevölkerung des Bezteks Merſeburg.

Männer und Frauen! Rüſtet zur Maifeier!
Wieder ſteht die Bevölkerung des Bezirkes Merſeburg kurz vor der Feier des 1. Mai, dem Feſte des arbeitenden

Volkes. Es iſt kein ausgelaſſenes Freudenfeſt, das es feiert, es iſt ein Gelöbnis, feſtzuhalten an dem herrlichen, hohen
Jdeal ſozialiſtiſcher Beſtrebungen. Wieder droht, und gerade am 1. Mai, dem Friedensſtreben der ganzen Arbeiterwelt
ein tötlicher Schlag. Am 1. Mai wollen die Alliierten weiter in Deutſchland einmarſchieren und durch ihre Maßnahmen
das ungeſtörte wirtſchaftliche Leben, die Grundlage des Friedens, unterbinden. Wieder droht gerade in dieſem Augen
blick, von den deutſchnationalen Hetzern geſchürt, in Deutſchland eine chauviniſtiſche Welle logzubrechen.

Dagegen demonſteieren wir am J. Mal.
Doch von den alten Forderungen der Arbeiter am 1. Mai ſind nur wenige erfüllt. Wohl iſt der Achtſtundentag geſetz
lich feſtgelegt, aber wo bleibt der Arbeiterſchutz. Der ſieht noch ſehr mangelhaft aus. Zum Arbeiterſchutz gehören auch
die Erweiterung der Rechte der Betriebsräte. Zum Arbeiterſchutz gehört auch die Sozialiſierung, vor allem der Kohle.

Für Eefüllung Aieſer Forderungen demonſteleren wir am J. Mat.
Und nun heraus gus Wohnungen und Sütten. Aus Werkſtatt und Fabrik. Jn allen größeren Orten des Bezirks
veranſtaltet die Sozialdemokratiſche Partei Maifeiern. Beſucht zahlreich dieſe Veranſtaltungen, damit ſie zu Maſſen
kundgebungen werden. Jnnerhalb der Sozialdemokratiſchen Partei

Feiert den I. Mai!

J T
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Mit tauſend Winkelzügen, mit ſchlechteſten diplomatiſchen
Praktiken und unter Verletzung von Treu und Glauben iſt
endlich der Sehnſuchtstraum der bürgerlichen Rechten zur
Vollendung gebracht worden. Das Kabinett Stegerwald
ſtellte ſich am Freitag als ein rein bürgerliches dem Landtag
vor. Am Vormittag verlas der Miniſterpräſident ein Pro
ramm, in dem am bemerkenswerteſten das iſt, was nicht
arin ſteht. Kein Wort von Demokratiſierung der Verwal-tung, kein Wort von grundſatztreuem Feſthalten am repu

blikcaniſchen und demokratiſchen Staatsgedanten, von Soziali-
ſierung und anderen weitergehenden Forderungen ganz zu

Nach langer Mittagspauſe nahm das Haus dann
um 2 Uhr zu dem neuen Kabinett Stellung. Gen. Severing
rollte dann noch einmal die unerquickliche und für die Mittel
parteien ſo beſchämende Geſchichte dieſer Regierungsbildung
auf und kennzeichnete das Kabinett als die Regierung des

Wortbruches. Er kündigte der Regierung im Namen unſerer
Partei den Kampf an, und es kann wohl ſein, daß mancher
unſerer Parteigenoſſen, denen das ewige Rückſichtnehmen auf
demokratiſche Lauheit und klerikale Rückſtänigteit längſt
dedrückend geworden war, in dieſem Augenblick aufatmete.
Wie auch immer in der nächſten Zeit die Lage ſich geſtalten
möge, eins iſt erreicht, was die Vorbedingung für jede Ge-
ſundung unſerer Politik ſein mußte, nämlich Reinlichkeit und

in dem Verhältnis der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft
jur Regierung des Kapitalismus. Eine Regierung, die ſich,
wie aus den Reden der bürgerlichen Abgeordneten deutlich
hervorging, auf das Vertrauen der beiden Rechtsparteien
ſtützt, kann von Sozialiſten kein Entgegenkommen erwarten.
Die außenpolitiſche Lage, die ſich im Lauf des heutigen Tages
o furchtbar zugeſpitzt hat, mag wohl Ueberraſchungen und
nvorhergeſehene Entſcheidungen bringen. Gleichviel nicht

wir werden die Verantwortung haben, wenn das Bürgertum
n dieſen Schickſalsſtunden des n der Kriegshetzer
nd Kriegsſchuldigen ſtärker bedürftig zu ſein glaubt als des
invernehmens mit den Vertretern des werktätigen Volkes.
den Verhandlungsbericht findet der Leſer auf der zweiten

Seite der Zeitung.)
Harding hat abgelehnt.

Waſhington, 22. April. (Reuter.) Die Regierung hat
deutſchlands Bitte, Harding möchte in der Repacationsfrage
Prmitteln, abgelehnt. jedoch eingewilligt, wenn Deutſchland
ne geeignete Unterlage für Verhandlungen biete, in Er-
ägung zu ziehen, die Sache zur Beratung der Alliierten zu
ingen „in einer für r annehmbaren Weiſe, damit die
erhandlungen e wieder aufgenommen werden

nen“, Hughes Note ſpricht erneut di Hoffnung aus, daß
zutſchland ſchnell für eine Perhandlungsgrundlage geeig
te Vorſchläge formuli re.

Wird Amerika vermitteln?
Berlin, 23. April. (Priv.-Tel.) Der Reichstag wird erſtan Montag ſeine Beratungen fortſetzen. Heute finden Be

zatungen der i erung mit den Parteiführern über
die deutſchen Vorſchläge an Amerika, die heute, ſpäteſtens
morgen abgehen ſollen, ihre Fortſetzung, Die deutſche Mark
hellte ſich geſtern an der New Vorker Börſe erhebl höher,

Amſage der Gozigldemolratie.

woraus man folgert, daß das amerikaniſche Publikum weitere
Schritte ſeiner Regierung erwartet.
Die Schweiz gegen die Auslieferung des Goldbeſtandes der

deutſchen Reichsbank.
Bern, 23. April. (WIB.) Die Frege der Auslieferung

des Goldbeſtandes der deutſchen Reichsbank gibt, wie das
Berner Tageblatt ſchreibt, dem Bundesrat alle Urſache, ſich
zur Wahrung der ſchweizeriſchen Intereſſen rechtzeitig mit
den von den Alliierten getroffenen Maßnahmen zu befaſſen.
Die geplante Konfiskation des deutſchen Goldbeſtandes laſſeauf Feren Fall eine ſaſt voliſtändige Vernichtung der zu

Recht R ſchweizeriſchen Guthaben in Deutſchland
erwarten. Auch könne es der ſchweizeriſchen Jnduſtrie durch-
aus nicht gleichgültig ſein, ob Deutſchland für eine Viertel-
million ſchweizeriſche Waren kaufe oder ob es nach einer
weiteren Verringerung ſeiner Kauſkraft nur noch für acht
Millionen Mark ſchweizeriſche Waren einführen könne.

Wiederaufbaukonferenz der franzöſiſchen Gewerkſchaften.
Paris, 23. April. (WTB.) Geſtern vormittag hat die

von der E. J. T. einberufene Konferenz über den Wieder
aufbau der befreiten Gebiete unter dem Vorſitz des Abgeord
neten Basly, Bütgermeiſter von Lens, ſtattgefunden. Die
Jngenieure a und Agache ſowie der Gewertſchaftsſekretär
Jouhaux en über das Syſtem der deutſchen Mitarbeit am

iederauſbau geſprochen.

Pleß, Rybnik, Tarnowitz für Polen?
London, 22. April. (WTB.) Der Berichterſtatter der

„Times“ in Warſqhau erſfährt, daß die Interalliierte Kom-
miſſion in der oberſchleſiſchen Frage die Annahme einer
Löſung empfehle, die Polen die Bezirke zuteilt, in denen die
Polen eine beträchtliche Mehrheit erzielten, nämlich Pleß,
Rybnik und Tarnowitz mit einer Anzahl durchaus polniſcher
Gemeinden; die hauptſächlichſten Städte aber, die eine deut-
ſche Mehrheit aufweiſen, ſollen deutſch bleiben. Der Bericht-
erſtatter weiſt darauf hin, daß die Anempfehlung der Kom-
miſſion jedoch nicht die endgültige Entſcheidung der Alliierten
darſtelle.

Die Abſtimmung in Tirol.
Wien, 23. April. Wie die Blätter aus Jnnsbruck melden,

hat Jnnsbruck anläßlich der Volksabſtimmung für den An-
ſchluß an Deutſchland Flagenſchmuck angelegt. Es werden
mehr als 8000 abſtimmungsberechtigte Tiroler aus allen
Teilen Deutſchlands und Oeſterreichs in Jnnsbruck erwartet.

Jtalien will ſich nicht beiſeite ſchieben laſſen.
TU. Rom, 23. April. (Drahtbericht.) Die „Jdea Na-

zionale“ bringt die hierzulande verbreitete Unzufriedenheit
über den Ausſchluß von der Konferenz von Hythe zum Aus
druck. Die Aue teden von dem nur informatoriſchen Charakter
verfangen nicht, da Ereigniſſe von höchſter Wichtigkeit für den
1 Mai bevorſtehen. Jtalien ſei an den Reparationen und an
dem europäiſchen Gleichgewicht ſtark intereſſiert. Dieſe
werden aber von den Franzoſen ſtark gefährdet. Außerdem
werde Deutſchland durch die ſyſtematiſchen franzö ſchen Maß-
nahmen in den Abgrund bolſchewiſtiſcher Veczweiflung ge-
führt, ſo daß bald in Europa die Anarchie die Oberhand ge
winnen wir

17 x lrilſche 1. Mul.
Für die Sozialdemokratie r der 1. Mai als Weltfeier-

tag der Arbeit ſtets ſeine beſondere Bedeutung gehabt. Sie
demonſtrierte an dieſem Tage gegen den Militaris-
mus, für den Weltfrieden, gegen den Kapitalismus,
für den Achtſtundentag und die Sozialiſierung, ganz be-
ſonders aber für den Gedanken der internationalen
Zuſammenarbeit der Proletarier aller Länder. Der
1. Mai des Jahres 1921 hat für das ganze deutſche Volk
eine beſondere Bedeutung: er iſt ſein Schickſalstag,
der über Fortbeſtand oder Untergang des Reiches der Deut-
ſchen entſcheidet.

Seit die Sozialdemokraten aus der Reichsregierung aus
geſchieden ſind, hat ſich Deutſchlands internationale Lage
notwendigerweiſe von Tag zu Tag verſchlechtert. Ob-
wohl Demokraten und Deutſche Volkspartei in
Spa alles unterſchrieben, was ſie vorher als un-
möglich und unerträglich abgelehnt und deſſen
Anerkennung ſie der Sozialdemokratie zum ſchwerſten Vor-
wurf gemacht hatten, gelang es ihnen nicht, mit den
Siegern im Weltkrieg auch nur in ein einigermaßen er
trägliches Verhältnis zu kommen. Mit ſchuld
daran war in Spa die Konzentration der Kraft auf die
Fragen der Reichswehr, ebenſo wie ſpäter das Hervortreten
des Generals v. Seeckt. Auf der Londoner Konferenz ope-
rierte die bürgerliche Reiche regierung ſehr unglücklich. Die
Angebote waren ſo un geſchickt formuliert, daß ſie auf
die Oeffentlichkeit in den Siegerländern den denkbar
ſchlechteſten Eindruck machten, und die nachſolgenden
überſtürzten Angebote beſtärkten nur die Auffaſſung der
Gegner, daß bei ſtarkem Druck von Deutſchland noch viel mehr
herauszuholen wäre.

Jetzt iſt die Kriſe auf dem Höhepunkt an-
gelangt. Simons perſönlich genießt in den Entente-
ländern ein gewiſſes Vertrauen, von dem man nicht mit
Sicherheit ſagen kann, ob ſeine Gründe für ihn ſchmeichelhaft

ſind. Jm übrigen aber ſteht das Ausland dem gegenwärti-
gen Reichskabinett und ſeinem Auswärtigen Amte überaus
mißtrauiſch und unfreundlich gegenüber. Fran-
zoſen und Engländer ſcheinen zu Verhandlungen über die
neuen deutſchen Vorſchläge, die Dr. Simons angekündigt hat,bereit; aber es iſt ſehr äghch, ob ſie dieſe Verhandlungen

jetzt aufnehmen oder erſt die neuen Gewaltmaßnahmen an-
wenden werden. Lloyd George ſoll die Parole ausgegeben
haben: Keine Reparationen, keine Kohlen. Das würde be-
deuten, daß die Entente das Ruhrrevier beſetzen und Deutſch
land die Kohlenzuſuhr abſchneiden wird, um dann mit einem
Deutſchland zu verhandeln, daß bereits der ſchwerſten wirt-
ſchafllichen Not ausgeliefert iſt. Auch die Reichsregie-
rung iſt offenbar von dem Gefühl erfüllt, daß noch vor
dem 1. Mai alles verſucht werden muß, um die
Kataſtrophe abzuwenden. Ob es dieſer Reichsregierung ge-
lingen kann, iſt eine oſſene Frage. Leider beſteht keinerlei
Sicherheit, daß eine unzweiſelhaft republikaniſche und fried-
liebende Regierung mit den Siegern zu einem Ueberein-
kommen gelangen könnte. Sehr viele Umſtände ſprechen da
für, daß Frankreich überhaupt nicht in erſter Linie wirt-
ſchaftliche, ſondern politiſche Ziele verfolgt und abſicht
lich auf Deutſchlands Zerreißung und Vernichtung zuſteuert.
Die franzöſiſche und auch die engliſche Arbeiterklaſſe ſind
leider heute noch zu ſchwach, um eine rein imperiali-
ſtiſche Politit ihrer Staaten zu verhindern. Aber
auch den Kampf gegen eine ſolche Vernichtungspolitik könnte
Deutſchland mit viel mehr Ausſicht führen, wenn es eine
Regierung hätte, zu der die breite Maſſe des arbeitenden
Volkes im Jnlande und Auslande Vertrauen haben könnte.
Leider beſteht eine ſolche Regierung jetzt nicht, und es iſt
auch nicht mehr möglich, ſie jetzt zu bilden. Hätte ſie doch
in dieſen kritiſchen Tagen nicht mehr Zeit, ſich von der Be
laſtung mit der Errſchaft ihrer Vorgängerin zu befreien?
So wird das deutſche Volk die bittere Probe darauf machen
müſſen, welches Unheil die bürgerlichen Regie-
rungen im Auslande und im Jnlande heraufführen. Um
ſo feſter wird es ſich am 1. Mai zu den ſozialiſtiſchen Jdealen
bekennen, durch die allein die Welt wieder in Ordnung ge-
bracht werden kann.

Verhandlungen wegen Beilegung des engliſchen Vergarbeiter
ſtreiks.

London, 22. April. (Reuter.) Die heutige Beſprechung
zwiſchen den Bergweresbeſitzern, den Bergarbeitern und Ver-
tretern der Regierung, deren Zweck es war, einen Ausweg
aus der zerfahrenen Lage zu finden, wurde nach 18 Stunden
auf Montag vertagt. Ein Bericht wurde nicht veröffentlicht.Es verlautet ndeſſen, daß ein Fortſchritt zu einer baldigèen

Löſung der Ausſtandskriſe gemacht worden iſt.
TU. London, 23. April. (Drahtbericht.) Auf Einladung

des Premierminiſters haben die Bergarbeiter und Zechen
beamten geſtern die Verhandlungen im Handelsminiſterium
wieder aufgenommen. Sie nahmen eine Entſchließung an,
die ihre Forderungen nach einem nationalen Lohnrat zum
Ausdruck brachte. Nach Beendigung der Konferenz erkannte
man, daß für eine neue Zuſammenkunft die Wahrſcheinlichkeit

einer Einigung beſteht.
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Wieder ein Republikaner abgeſügt.
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ läßt ſich freudigbe-

wegt aus Weimar melden:
„Um die Verbältniſſe bei der Staatspolizei für Thüringen

u unterſuchen, weilte eine Kommiſſion aus dem Reichsminiſte-
rium des Jnnern hier. Als Reſultat dieſer plötzlichen Unter
uchung iſt die ſoeben von der Landesregierung veröſfentlichte
Urlaubserteilung an den Leiter der Staatspolizei, Gendarme-
riemaijor Müller-Brandenburg zu betrachten, gegendeſſen Perſönlichkeit bekanntlich von den Rechtsparteien
des Landtags ſchwere Bedenken erhoben worden waren.
Man nimmt an, daß der Genannte nicht auf ſeinen Poſten zurück
kehren wird.“

Natürlich kann jetzt die bürgerliche Waſſeg viere
ihrer rückſchrittlichen Sehnſucht freien Lauf laſſen. Kein
preußiſcher Jnnenminiſter wird mehr für eine Republik vor-
bildliche Arbeit leiſten, denn jetzt iſt ja das preußiſche Kabi
nett dem Reichskabinett gleichgeartet. Daß die Beurlaubung
des Majors Müller-Brandenburg nicht in ſeine Amtstätig-
keit, ſondern in ſeiner republikaniſchen Geſinnumn ſuchen
iſt, das beweiſt der Brief eines Rittergutsbeſitzers, unſer
Jenaer Parteiorgan veröffentlicht. Er lautet:

„Jch beſcheinige hiermit wahrheitsgetreu, daß ſich die Be-
rmten der Thüringer Schutzpolizei während ihres v en Aufent
jaltes in Loſſa gelegentlich der kommuniſtiſchen Beſetzung von
Sachra abſolut einwandfrei benommen haben und anders lau-
tende Ausſagen auf Unwahrheit beruhen. Jch hatte Gelegenheit,
mehrere Stunden die Beamten dienſtlich und außerdienſtlich zu
beobachten und kann nur ſagen: „Hut ab vor den Beamten!“
Durch das ſchnelle Eingreifen der Schutzpolizei Thüringens wäh-
rend der kommuniſtiſchen Beſetzung in Bachra und der tagelang
nachher währenden Patrouillentätigkeit in Loſſa und Umgebung
haben ſie ſich ein großes Verdienſt

1. um den Erfolg in Bachra,
2. um die Sicherheit und Ruhe der hieſigen Gegend

erworben. Jch nehme Gelegenheit, den Beamten für ihre treue
Pflichterfüllung meinen beſten Dank als auch den der Einwohner
Loſſas und Umgebung auszuſprechen. gez. Cron.“

Nach dem Kommuniſtenputſch wittert die Reaktion über-
xll Morgenluft. Daß dieſes möglich iſt, iſt das alleinige
Verdienſt der VKPD.

Ein wahnſinniges Zuchthausurteil.
Halberſtadt, 22. April. (WTB.) Nach zweitägigerVerhandlung fällte das Sondergericht das ürteil gegen die

Dynamitverbrecher. Es erhielten wegen ſchweren Raubes
andiVerbrechens gegen die Paragraphen 6 u. 7 des Spreng-
ftofſgeſetzes Meyer (Aſchersleben) 1056 Jahre, Neu-
haus, Albowski und Schuhmann derArbeiterunion Quedlinburg), Heinecke, Fritz Kühnaſt(Quedlinburg) und Brandes (Blankenburg) je 5 et

Böttcher, Walter Rieling und Salger aus Qued-
linburg und Emil Bindernagel aus Aſchersleben je2 Jahre, Wippo Auedlitburg 2 Jahre und 2 Monate
und Karl Kühnaſt Vater und Sohn ſowie Schinzel(Quedlinburg) je 2 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre e r
verluſt. Der 17 jährige Hausdiener Schmidt (Quedlin-
bucrg) erhielt 3 Jahre Gefängnis, zwei weitere Quedlin-
burger je 3 Monate Gefängnis. Einer wurde freigeſprochen.Die Angeklagten nahmen das Urteil mit dem Kufe auf:

Hoch lebe die Weltrevolution!

Deutſcher Reichstag.

Die Antwort Amerikas.,
Jn der Freitagsſitzung des Reichstages machte der Miniſter

des Aeußern Dr. Simons dem Mitteilung von dem
Schritt der Reichsregierung, Amerika in der Reparations-
frage um Vermittlung anzugehen, und gleichzeitig gibt er
die Erwiderung des amerikaniſchen Vertreters kund.
Amerika hat es abgelehnt, das Schiedsamt zu übernehmen,
jedoch wird eine Bereitwilligkeit zur Vermittlung
unter beſtimmten Bedingungen ausdrücklich bekundet. Die
amerikaniſche Regierung fordert als Unterlage für ihre Ver-mittlung zunächſt dende Vorſchläge. Unter großer Be-
wegung des Hauſes erklärt Dr. Simons namens der Regie-
rung. daß dieſe bereit iſt, den Alliierten bis an die
äußerſte Grenze der Leiſtungsfähigkeit entgegenzukommen.Jn der Kabinettsſitzung, die heute Nachmittag ſtattfinden

wird, wird über dieſe Vorſchläge beſchloſſen werden, und in
der morgigen acht wird die Regierung dem Hauſe überdie gefaßten Beſ tie Mitteilung machen.

Reichemietengeſetz.

Der Reichsrat hielt ter abend unter V
Miniſters Heinze öffentlich ng
ftigte ſich u. a. auf Grund des Berichtes ſeiner Ausſ

mit dem Geſetzentwurf zur R g der Mietszinsbildung
(Reichsmietengeſetz). Jn der r iſt der

eine gedanke feſtgehalten, da tzliche Miete t eweiteres anſtelle der Vertragsmiete treten n
Gemeinden können verlangen, daß anſtelle der vertrags-
mäßigen Miete die geſetzmäßige geſetzt wird? Bei der geſetz
lichen Miete wird ausgegangen von der Friedensmiete des
Jahres 1914.

Zur ar feje kommen dann hinzu die Zuſchläge
für Betriebskoſten und Jnſtandhaltung. Als Drittes kommt
noch hinzu ein Zuſchlag für größere u r er
Die Koſten für Zentralheizung und Warmwaſſerbereitung
ſind von der Miete zu trennen. Neubauten bleiben aus
genommen von den Beſtimmungen des Geſetzes damit die
Errichtung neuer rief ermuntert wird. geriſt vie Wahl von Mieterrertretungen bei Häuſern mi
Zentralheizungsanlagen behufs Kontrolle der Anſchaffung
und der Verwendung der Heißzſtoffe.

Der Reichsrat nahm dann noch eine Aenderung des
Gerichtskoſtengeſetzes an. Danach werden die Gerichtskoſten
in bücgerlichen Streitigkeiten verdoppelt. Auch in Straf-
ſachen werden die Koſten bedeutend erhöht. Bemerkenswert
iſt. daß für das Privatklageverfahren ſtarre Gebühren vor
geſehen ſind.

Preußiſcher Landtag.

13. Sitzung. Freitag, den 22. April, vormittags 1d Uhr.
Haus und Tribünen ſind gut beſetzt.
Auf der Regierungsbank: Das neue Miniſterium Steger-

wald, unter anderen Miniſter des Jnnern Dominicus (Dem.).
Das Programm des Miniſterpräſidenten Stegerwald.
Sie haben mich geſtern zum zweiten Male zum preußi-

ſchen Miniſterpräſidenten gewählt. Jch danke Jhnen für
dieſen erneuten Beweis Jhres Vertrauens. Jch danke zu-
gleich den ausſcheidenden Herren Miniſtern für ihre in c
gebender Arbeit dem Staate geleiſteten Dienſte. Zu Mit-
liedern meines Kabinetts habe ich folgende Herren ernannt:

Fiſchbeck (Handel), Dominicus (Jnneres), Becker
(Kultus), Warmbold (Landwirtſchaft), Sämiſch
Ki Am Zehnhof (Juſtiz). Jch ſelbſt gedenke das

iniſterium für Polkswohlfahrt, das ich ſchon die letzten
wei Jahre verwaltete, neben den h beizu
ehalten. Jn der inneren Politik wird die Regierung die

deutſche und preußiſche Verfaſſung erforderlichenfalls mit allen
ſtaatlichen Machtmitteln nach allen Seiten hin energiſch
verteidigen. (Beifall.) Jn der Verwaltung wird die
Regierung die Reformgeſetze über Gemeindeverfaſſung,
Städte-, Kreis und W und Provinzialautonomie möglichſt fördern. Als der Miniſterpräſident er
klärt, die Aufrechterhaltung der Ruhe laſſe ſich nur durch-
führen, wenn die Rechtspflege Preußens vom Vertrauen der
Volksgemeinſchaft getragen wird erſchallen von ſozialiſti
ſcher Seite minutenlange ſpöttiſche Zurufe. Mit lebhaftem
Beifall der bürgerlichen Parteien werden die Erklärungen
des Miniſterpräſidenten entgegengenommen, daß gegen
Wucher- und Schiebertum der Kampf mit Nachdruck geführt
werden ſoll, daß neben einer ſozialen Boden- und Sied-
lungspolitik die Vermehrung des landwirtſchaf. lichen Mittel
ſtandes eifrig betrieben und daß das Baugewerbe von
den Feſſeln der Zwangswirtſchaft befreit werden wird. Jn
der Kulturpolitik ſoll das ſoziale und nationale Verantwort-
lichkeitsgefühl geſtärkt und die Grund ſchule planmäßig
eusgebaut werden. Das vollwertige humaniſti-
ſche Gymnaſium ſoll unbedingt erhalten bleiben. Das
Verhältnis zwiſchen Staat und Religionsgefellſchaften ſoll

neu geregelt werden. Eine Reviſion dee M ehe ſteht
nmittelbar bevor. Die völkerrechtlichen ungen mit

dem Heiligen Stuhl werden den neuen Verhältniſſen ange
paßt. Jn der Finanzpolitik erſtrebt die Regierung äußerſte

i re n ren e allmähl inſchränkung des nperſonals, e Staatscatt in er Zeit ins Leben treten. Jm Verhältnis
zum Reich weiß ſich die Regierung frei von allen parti-
kulariſtiſchen Tendenzen. Aber die Frage der Neugliederung
des Reiches muß zurzeit zurückſtehen hinter dem Erfordernis
unbedingter Au rhaltung der Ordnung und Sicherheit
im Lande. Wenn Oberſchleſien ſich für das Verbleiben im
preußiſchen Staatsverbande entſcheidet, wird die Regierung
den eigenartigen Verhältniſſen Obecrſchleſiens beſonders auf
ſprachlichem Gebiet Rechnung tragen. (Lebhaftes Bravo
rechts und in der Mitte, Ziſ bei den drei ſozialiſtiſchen
ParteiPräſident Leinert vertagt gegen 11 Uhr die Sitzung
auf 2 Uhr nachmittags.

RNachmittagsſitzung. Freitag, den 22. April 1921, 2 Uhr.
us und Tribünen ſind ſtark beſetzt.

m Miniſtertiſch das neue Kabinett.
Auf der Tagesordnung ſteht die Beſprechung der Erklärune

des Staateminiſteriums.
Schärſſten Kampf dieſer Regierung

Abg. Siering (Soz.): Das deutſche Volk befindet ſich in einer
außerordentlich ſchweren Lage. Heftige Er ne durch
innere Unruhen haben erſt men dieſes Haus beſchäftigt.
e ſchlimmer, drohender und ungewiſſer unſere äußerepolitiſche Lage. Der 1. Mai, an dem ein drohendes Unge-
witter über uns heraufzuziehen droht, dürfte unſere 7 hlungs-
un fähigkeit beweiſen. Jn dieſer durch die äußeren und in-
neren Verhältniſſe außerordentlich ernſten und ſchweren Zeit ſind
wir ohne Not in eine ſchwere Regierungskriſe hin-
eingekommen. Das Parlament, das am 20. Februar gewählt
wurde und am 10. März zum erſten Male zuſammentrat, hat gläd-
lich am 22. April eine Regierung bekommen. Wir haben zwei-
mal einen Miniſterpräſidenten, wenn auch denſelben, wählen müſ
ſen, um endlich ein Kabinett zu bekommen
an deſſen Stirn der Vertrauensbruch, Wortbruch und Umfälle

der Parteien ſtehen.
Kg richtig b. d. Soz. Lebhafte Pfuirufe rechts und in der

itte.) Das Kabinett, das ſich heute vorgeſtellt hat, iſt belaſtet
mit dem Vertrauen der Deutſchnationale n. Sehr
richtig b. d. Soz. Unruhe rechts.) Der Miniſterpräſident
pricht in dem Schreiben an den Landtagspräſidenten, in dem er
einen Rücktritt mitteilt, von einer „irrigen Vorausſetzung“, unter

der bei der vorhergegangenen Wahl Stimmen auf ihn entfallen
cien. Das iſt ein Jrrtum ſeinerſeits. Bei uns hat die
zrzige Vorausſetzung niemals beſtanden. (Sehr
xichtig b. d. Soz.), ſie iſt bei S (zum RMiniſterpräſidenten)
Freunden geweſen. dieſe Tragikomödie eigentlich nötig ge
weſen. (Sehr gut b. d. So Nach dem Ergebnis der Wahl
vom 20. Februax, in der die bisherigen Koalitionsparteien neben-
einander in treuer Waffenbrüderſchaft geſtanden haben. (Ahe-
3 rechts. Lebhaftes erehee b. d. Kom. und Unabh. Zu
ruf rechts: Haben Sie eine Ahnung von Waffenbrüderſchaft.)

verſtehe Jhre Entrüſtung nicht. Sie wiſſen, daß der
ampf ſowohl von Jhnen (nach links), wie von Jhren

Freunden von rechts mit dem Ergebnis gefuprt wurde, die
bisherige Koalition zu beſeitigen. Darauf kommt
es an. Soweit überhaupt von einer Waffenbrüderſchaft die Rede
iſt, meine ich ſie nur ſo. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die

Koalitionsparteien und wir unter rung der Partei-
grundſätze den e ray geführt haben. Darüber braucht nicht
erſt geredet zu werden. Aber der Erfolg dieſes Wahlkampfes war
der, daß die alte Koalition dieſen Wahlkampf glänzend be-
ſtanden hat (Lachen rechts), obwohl der Wahlkampf gegen ſie
mit allen Mitteln der Verlogenheit geführt worden iſt.
(Sehr wahr b. d. Soz.) Das Gelindeſte war noch, daß Sie damit
graulich gemacht haben; dieſe Koalitionsregierung iſt eine ſozia-
liſtiſche Regierung. Trotzdem iſt die alte Koalition als Sieger

ihrer (Lachen rechts.) Und gerade der glänzende
ahlſieg der Sozialdemokratie liegt im Jntereſſe

Gleich nacheiner e Entwicklung unſerer inneren Politik.
der Wahl waren auch die Blätter der Koalitionsparteien allge-
mein damit zufrieden, daß man die Aufrechterhaltung der bis-
herigen Koalition als das Gegebene anſah, während Jhre Blät-
ter (nach z aus der Wahlniederlage einen Wahl-
ſieg gemacht haben. Heiterkeit rechts.) Dennoch ſollte unter
allen Umſtänden dieſem Hauſe und dem Lande eine Regierung

T„König Kohle.

Roman von Upton Sinclair.
(19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Allmählich bemerkte Hal, daß der Spieß umgedreht wor-

den war; der Geheimnisvolle hielt ihn zehn Schritte vom
Leib! Aus irgendeinem Grunde machte ihm Hals plötzliches
Intereſſe für induſtrielle Gerechtigkeit nicht den geringſten
Eindruck.

So nahm ſeine Detektivlaufbahn ein ruhmloſes Ende.
„Sagen Sie,“ platzte er plötzlich heraus, „was ſind eigentlich
Jhre Abſichten

„Meine Abſichten?“ erwiderte gelaſſen der andere.
„Was wollen Sie damit ſagend“

„Weshalb ſind Sie hergekommen
„Um zwei Dollar am Tag zu verdienen genau wie

Sie, nehme ich an.“
Hal begann zu lachen: „Wir ſind wie zwei Unterſeeboote,

die einander unter Waſſer ſuchen. Jch meine, es wäre beſſer,
wir kämen an die Obderfläche, um dort zu kämpfen.“

Der andere bedachte das Gleichnis; es ſchien ihm zu ge
fallen. „Kommen Sie zuerſt,“ ſagte er, ohne zu lächeln;
ſeine ruhigen blauen Augen fahen Hal tiefernſt an.

„Gut,“ meinte dieſer. „Meine Geſchichte iſt nicht be
ſonders ſpannend. Jch bin kein entſprungener Sträfling,
noch, wie Sie vielleicht glauben, ein Spitzel der Geſell
ſchaft: auch kein „geborener“ Bergmann. Jch habe bloß da
heim einen Bruder und einige Freunde, die ſich einbilden,
alles von der Kohleninduſtrie zu verſtehen; dieſe Einbildung
iſt mir auf die Nerven gegangen, und ich zog aus, um die
Dinge mit eigenen Augen zu ſehen. Das iſt alles, außer
der Tatſache, daß ich die Dinge ſehr intereffant finde und
noch eine Zeitlang hler bleiben möchte; daher hoffe ich,
daß Sie kein Spitzel ſind.“

Der andere ſchritt ſchweigend weiter, ſchien Hals Worte
zu erwägen.

„Jhre Geſchichte iſt keine ganz alltägliche,“ bemerkte er
endlich.

„Jch weiß es; ich kann bloß fagen, daß ſie wahr iſt.“
„Gut,“ ſagte der Fremde. „Jch will es riskieren, muß

ohnehin jemand Vertrauen ſchenken, wenn ich etwas erreichen
will. Jch bin auf Sie verfallen, weil Jhr Geſicht mir ge-
fällt.“ Er warf Hal einen forſchenden Blick zu. „Sie lächeln
nicht wie ein Betrüger. Doch ſind Sie jung daher muß
ich Sie darauf aufmerkſam machen, wie wichtig in dieſer
Sache Verſchwiegenheit iſt.

„Jch werde ſchweigen,“ verſprach Hal.
Da zog der Fremde aus ſeiner Bruſttaſche einen Brief,

der ihn als Thomas Olſon auswies, Organiſator der „Ver-
einigten Grubenarbeiter“, der großen nationalen Kohlen-
bergmannsgewerkſchaft!

7

Hal war durch dieſe Entdeckung derart verblüfft, daß er
ſtehen blieb und den Mann anſtarrte. Er hatte im Kohlen
revier viel von „Störenfrieden“ gehört, doch waren ihm
bisher nur ſolche vor Augen gekommen, die von der Ge-
ſellſchaft zum Nachteil der Arbeiter angeſtellt waren. Und
dieſer hler war ein Gewerkſchaftsagitator! Jerry hatte be-
reits an dieſe Möglichkeit gedacht, doch hatte Hal dieſe Auf-
faſſung nicht ernſt genommen; ihm war ein Organifator eine
mythologiſche Perſönlichkeit, von der die Bergleute allerlei
munkelten, die von der Gefſellſchaft, ihren Angeſtellten und
Hals Freunden daheim verflucht und gehaßt wurden. Ein
Aufwiegler, ein Brandſtifter, ein großmäuliges, unverant-
wortliches Welen, das blinde, gefährliche Leidenſchaften ent
facht. Sein Leben lang hatte Hal dergleichen gehört, und
ſeine erſte Regung war die des Mißtrauens. Jhm war zumute
wie dem alten, e.ndeinigen Wächter, bei dem er nach ſeiner
Niederlage in der Fichtenſchlucht übernachtete, und der geſagt
hatte: „Laſſen Sie mich mit Jhren Gewerkſchaftsſachen
in Ruh'“!“

Hals Erregung bemerkend, lachte der Organiſator ein
wenig beunruhigt auf: „Sie hoffen, daß ich kein Spitzel bin,
30 Sie werden begreifen, daß ich das gleiche von Jhnen
joffe.“

Hals Antwort war tröſtlich: „Man hat auch mich ein
mal für einen Organiſator gehalten.“ Unwillkürlich ſuchten
ſeine Hände längſt vernarbte Wunden.

Der andere lachte. „Sie ſind mit Prügel davongekom-
men? Dann haben Sie Glück gehabt. Unlängſt hat man in
Alabama einen der Unſeren geteert und gefedert.“

Hals Geſicht verzog ſich; dann lachte auch er: „Jch dachte
eben an meinen Bruder und ſeize Freunde, was ſie wohl
eſagt hätten, wenn ich aus der Fichtenſchlucht in einem
antel aus Teer und Federn heimgektehrt wärel“
„Vielleicht bloß, daß Sie es nicht anders verdient haben.
„Ja, das ſtimmt. Das iſt der Maßſtab, den ſie allem

anlegen. Geht etwas ſchief, ſo muß man unbedingt ſelbſt
daran ſchuld ſein. Dies iſt ja das Land der gleichen Mög
lichkeiten für alle.“

„Sie können beobachten,“ ſagte der Organiſator, „daß

Hal fing an, dem Fremden gegenüber ein kameradſchaft-
liches Gefühl zu empfinden; er ſchien ſich auf Familien-
zwiſtigkeiten zu verſtehen. Es war lange her, ſeit Hal mit
einem Menſchen der Außenwelt geredet, und nun tat ihm
dieſe Ausſprache wohl. Er dachte daran, wie er ſich, wund-
geprügelt, im Regen liegend, gefreut, daß er nicht das war,
wofür ihn die Wächter gehalten hatten. Nun war er begierig,
die Pſychologie eines Organiſators näher kennen zu lernen
wahrlich es gehörte eine feſte Ueberzeugung zu dieſem
Beruf!

Er verlieh dieſem Gedanken Ausdruck, und der andere
erwiderte: „Jch trete Jhnen gern meinen Lohn ab, wenn
Sie dafür meine Arbeit übernehmen. Aber eines will ich
Jhnen ſagen, es iſt nicht das ärgſte, wenn man verprügelt
und aus dem Revier hinausgeworfen wird, nicht der Berg-
hauptmann, der Spitzel, die ſchwarze Liſte ſind das ſchlimmſte,
das ärgſte liegt in den Köpfen jener, denen wir helfen wollen.
Haben Sie je darüber nachzedacht, was es heißt, Menſchen
etwas erklären zu wollen, die zwanzig verſchiedene Sprachen
ſprechen

„Gewiß,“ meinte Hal. „Jch frage mich, wie Sie über-
haupt einen Anfang machen können.“

„Man ſucht einen Dolmetſcher und iſt nie ſicher, ob
der Betreffende nicht ein Spitzel der Geſellſchaft iſt. Es
kann auch vorkommen, daß der erſte Mann, zu dem man
ſpricht, einen beim Aufſeher anzeigt. Denn natürlich gibt
es unter den Leuten immer einige Feiglinge und einige
Verräter, die den Kameraden für eine beſſere Arbeitsſtelle,
ja ſogar für ein Glas Bier verkaufen.“

„Schwächen ſolche Vorfälle nicht Jhre Ueberzeugung?“
„Nein, ſagte der andere trocken. „Es iſt oft eine

Enttäuſchung, doch kann man es den armen Teufeln nicht
übelnehmen. Sie ſind völlig unwiſſend werden abſichtlich
ſo erhalten. Die Aufſeher bringen ſie her und haben ein
ganzes Syſtem aufgebaut, um die Leute auseinander zu halten.
Und dann haben dieſe europäiſchen Völker ihre Vorurteile
nationaler, religiöſer Art, die ſie voneinander trennen. Man
trifft zwei Leute, dem einen geht's ebenſo ſchlecht wie dem
andern und doch verachtet der eine den andern, weil er
zu Hauſe beſſer geſtellt war; damit ſpielen ſie dann natürlich
den Aufſehern in die Hand.“

(Fortſetzung folgt.

Man fürde daheim vur mit echten Brauns schen Stoffarben
und lordere die lebrreiche Gratisbroschüre No. Z von

alle Privilegierten derart ſprechen.“
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Jwrnzen vesen, vie dem Wenn des Wolter enigegen

An alle erdenklirin 27 zit eArts Koalition, man nichi denken ung
344820 a W vor die demokratiſche Fzattign zu
mokraten und Zentrum elegt, nur eine eher 84 a
Deutſchen Volkspartei zu machen. Ent dieſer Anſicht haben
wir vom Zage der Verhandlungen an bis zum letzten gegenüber
den Herren mit denen wir verhandelt haben, niemals eine Stunde
itgend einen Zweifel darüber gelaſſen, daß wir eine Ehe der
Deutſchen Volkspartei nicht einzugehen beabſichtigen. (Zuruf
b. d. Unabh.: Und in Mecklenburg?) nun wir hätten feſt-
ſtellen müſſen, da die alten Koalitionsparteien in dieſem Hauſe
nicht mehr die Mehrheit ha re es nicht ausgeſchloſſen
geweſen, daß hier eine ähnliche ſammenſtellung gekommen
wäre wie in ecklenburg. (Lebhaftes hört, hört auf der
äußerſten Linken.) Wir waren der Anſicht, daß ein Zuſammen-
gehen mit einer Partei für uns unmöglich iſt, die auf dem Stand-
punkt der Monarchie ſteht und immer daran denkt, lieber heute

als morgen in den Revanchekrieg einzutreten. Die Verhandlun-
gen, die während der der preußiſchen Regierung geführtworden ſind, haben es dahin kommen laſſen, daß Woar

das Ueberſchichtenabkommen dadurch ungünſtig beeinflußt
worden iſt.

Hie Verantwortung tragen nicht wir, ſondern diejenigen, die ohne
Rot den Willen einer roßen Wählermaſſe. Pihachiet haben.
(Sehr richtig b. d. S ine klare Stellungnahme hielten wir
unbedingt für nötig, leiſeſte Verſuch mußte den Rachweis
bringen, daß Sozialdemokraten und er ſeg Volks-
partei nicht vor einen Wagen zu ſpannen ſind (Zurufe b. d.
Kom.: Sie wollen es doch!) Herr Scholem, Sie ſcheinen Geſchrie
benes nicht leſen zu können. Wir haben vorausgeſehen, welcheAntwort auf unſere Mitteilungen an Demokraten und Zentrum
erfolgen würde. (Zuruf b. d. Deutſchen Volkspartei.) Wenn Sie
ſchon ſagen, daß ſeien Bedingungen die Sie nicht erfüllen kön
nen, dann möchte ich ſehen, welche Sie erfüllen können. Wenn
Sie in der Nationalliberalen Korreſpondenz“ erklärten, ein ſol-
ches Schreiben wäre keiner Antwort würdig, ſo überſehen Sie
dabei, daß wir von Jhnen gar keine Antwort haben5 wollten! r eit re u Wir haben im übrigen mitunſerer Ablehnung dem Willen der Mehrheit des werk-

z tätigen Volkes entſprochen, und dem preußiſchen Volke den
ch denkbar größten Dienſt erwieſen, denn im politiſchen Leben iſt vor

allen Dingen Klarheit nötig. Wohl wiſſen wir, was es heißt, in
l er gegenwärtigen Zeit in der preußiſchen Regierung zu

ein oder nicht, aber nur die Jntereſſen des arbeitenden Volkes ſind
zen für uns malgepend geweſen. r b. d. So Gerade ange-

ſichts der wichtigen Entſcheidungen der nächſten Zu-
eiſen Ykunft bedauern wir, daß die neue Regierung, deren Stützpunkt

in der deutſchen Volkspartei und in der deutſch
alten Naigtionalen Volkspartei ſucht. (Sehr richtig b. d. Soz.)

Narkti. Hlauben Sie denn wirklich, meine Herren vom Zentrum und De
mokraten, und Sie, Herr Miniſterpräſident Stegerwald, daß Sie

die e m otratiſierung der Verwaltung mit den Parteien
der Rechten machen können? (Sehr gut B. d. Wer Zuruf:

ar nicht. Wenn das das aufrechte demokratiſchewill er ja
Bürgertum iſt, das uns am Mittag mitteilt, es mache keingef. äftsminiſterium und dann wenige Stun-
den bereits völlig feſtgelegt hat, dann ſage ich nicht zuviel, wenn
ich erkläre:

Dieſes Miniſterium trägt den Stempel des Wortbruchs und
der täglichen Umfälle

auf der Stirn. t Zuſtimmung b. d. Soz. Erregte
Pfuirufe in der Mitte.) habe Jhnen doch ſoeben den Rach-
weis erbracht. (Lebhafter Widerſpruch bei Demokraten und
Zentrum.) Soll ich Namen nennen? (Zurufe: Jal) Soll ich
ſagen, daß mir mittags um 1 Uhr der demokratiſche
Partelvorſitzende Dominicus geſagt hat: Wir teilen
Ihnen offiziell mit, daß wir den Miniſter Fiſchbeck zurückzezogen haben, weil wir die Geſchichte nicht mehr mit-

nachen (Hört, härt.) und wenige Stunden ſpäter in der Nach-
mittagsſitzung mit dem Je iſt die Geſchichte dann
fertig. Jſt das Aufrichtigkeit? Iſt das kein Umfall? (Lebhafte
Rufe: Hört, hört b. d. Soz. Große Unruhe b. d. Dem.) Der
Jubel der Recht spreſſe über die Regierungsbildung müßte
Jhnen beweiſen, daß das Ziel, das ſich die Rechte geſtellt hat,
durch Jhr Steigbügelhalten glücklich erreicht iſt. (Sehr gut b. d.Soz.) Schuld ſind auch dienen. die die einige und ge
ſchloſſene Sozialdemokratie geſpalten und entkräftet
haben. (Sehr richtig b. d. Soz. Zurufe d. Kom.) Sie e
Kom.) haben keine Urſache zu ßen Worten, denn Jhre Auf-
rn der Doſen a ja die bekannten Erfolge gezeitigt. c
richtig b. d. Soz. oll ich noch einmal die Tragödie wiederholen,
die ſich vor einigen Tagen vor dieſer Tribüne abgerollt hat, um
Jhnen zu zeigen, welches Verbrechen Sie an der Arbeiterſchaft be

mäßig ren haben? Wir ſagen dieſem Miniſterium den aller
chärfſten Kampf an. (Lebhafter Beifall b. d. Soz.) Poli-

tiſche Männer, treue Republikaner haben Sie nicht im Kabinett

e. un An Merrin der Reichsregierung hergeſtellt Lebensdauer ſtehen moge. Uns romm es vor allem auf vas an,
was in dieſer Regierungserklärung nicht enthalten iſt. Wir fin
den darin nichts über Arbeilkerfragen, nichis über die
Landarbeiter, kein Wort über die Demokratiſierung
der r Das Wort „Sozialiſierung“ durftein ſie nicht hinein. Außerordentlich kümmerlich iſt, was über die
n a e ge des preußiſchen Volkes darin ſteht, oll „von
dem Vertrauen des Volkes getragen ſein“. Die preußiſche Juſtiz

bis t Stunde kein Vertrauen im Volke finden können.
Sehr richtig links.) Kulturfragen werden außerordentlich

t behandelt. Ueber das Verhältnis von Kirche
und Schule kein Wort. Von den Finanzen wird lediglich er-
klärt: „Der pflegliche Ausbau der Steuern wird ſich nicht vermeiden laſſen.“ a en links.) Soll ein derartig gen einiger
Grundſatz zu einer Geſundung der Finanzen Preußens führen?
Und was iſt das Ganze? orte, nichts als Worte! (Unruhe
rechts.) Aber es iſt gut für dieſes Kabinett, daß in ſeiner Er-
klärung nichts von Demokratiſierung der Verwaltung ſteht; denn
wenn etwas davon darin ſtände, ſo wäre es eine ſchlimme

euchele i. (Sehr richtig! links.) Herr Stegerwald, der Ar-iterführer des Zentrums gert hört! b. d. Soz.) iſt dem Drucke

von rechts erlegen. Es iſt ſein tragiſches Geſchick,
daß er ſich ſeine erklärvſg von den beiden Rechtspateien hat

diktieren laſſen.

Sehr richtig! b. d. Soz. Lachen rechts und im Zentrum.) Alle
ärklärungen der früheren beiden Koalitionsparteien bei allen Ver-

handlungen, an denen wir noch teilgenommen haben: Wir e
auf keine Minderheitsregierung ein, wir machen
keine Regierung mit der Rechten ſind nicht zur
Wirklichkeit geworden. Das Gegenteil iſt eingetreten. Man hat
eine Regierung die beſtrahlt wird von der Gnadenſonne
der beiden Rechtsparteien. Heiterkeit Die Regierung
e in ihrer Erklärung dazu auf, „ſich nicht durch inneren

arteihader zermürben zu laſſen.“ Das iſt ſchlechterdings mitDeutſchnationalen unmöglich. J war b. d. U. Se Jm
Bunde mit monarchiſtiſchen Parteien V Stegerwald
die von ſeiner Partei mitgeſchaffene Verfaſſung zu Grabe. (Sehr
richtigl b. d. Soz. Unruhe im Zentr.) Ein ſolches Miniſterium,
egründet auf die größte Feindſchaft gegen die Sozialdemokratie
ann von uns keinerlei Unterſtützung erwarten. ir kündigen

ihm hiermit unſeren Kampf an. Bravo b. d. Soz. Hu, hu
Rufe e Kampf gegen die volksverderblichen Reaktionäre,
die zur Gefolgſchaft dieſes Miniſteriums gehören, Kampf ohne
Gnade, bis der Miniſterpräſident zur Einſicht kommt, daß es ein
Verbrechen am Volke iſt, den finſteren Mächten der g.
Reaktion (Erneute uhurufe.) zu neuer Macht verhelfen.
r b. d. Soz.) Hoffentlich iſt das Daſein dieſer Regierung ein
urzes, damit ſchnell bewieſen wird, daß heute nicht mehr

mit, ſondern gegen die Reaktion regiert wird. Her brwih cher
Beifall b. d. Soz. Ziſchen rechts und im Zentrum.

Nachdem ſprechen von den bürgerlichen Parteien A He-
rold (Z.), Abg. Winkler (D. N.), Abg. Kampe (D. Vp.)
die natürlich voll und ganz für dieſes, nach ihren Wünſchen zuſtande gekommene Kabinett eintreten. Der Kommuniſt t
(Reukölln) zeigte darauf in ſeine Rede, daß ſeine Partei immer
noch um keinen Pfifferling ſchlauer geworden iſt. Nachdem glaubte
Stegerwald gegenüber den Anſchuldigungen des Gen. Siering
ſeine Partei aus der Schlinge ziehen zu können, es gelang ihm
aber nicht. Nachdem der Unabhängige Ludwig noch den neuen
Miniſterpräſidenten als den Kutſcher des Wagens, in dem Herr
Stinnes und Herr Vögler ſitzen, bezeichnete und Genoſſe Siering
in einer perſönlichen Bemerkung ſeine Ausführungen voll aufrecht
erhielt, die Sitzung 88 Uhr abends.

Rotizen.

Der neue ſächſiſche Wirtſchaftsminiſter. An Stelle des vom
Amte zurückgetretenen Wirtſchaftsminiſters Schwartz wird der
Landtagsabgeordnete Genoſſe Felliſch die Führung des ſächſiſchen
Wirtſchafts miniſteriums übernehmen.

Noch mehr Papiergeld. Die Handelskammer zu Dresden hat
beim Reichsbankdirektorium in Berlin beantragt, in Zukunft auch
500-MarkScheine auszugeben. Begründet wurde der Antrag da
mit, daß trotz der vermehrten Ausgabevon Reichsbanknoten im
Betrage von 100 Mark noch immer ein Mangel an geeigneten Zah
lungsmitteln beſtehe

Parteinachrichten.

13 812 Mitglieder
zählt die Frankfurter Parteiorganiſation am Schluß des Geſchäfts
jahres gegen 11 481 am Beginn desſelben. Der abſolute Zuwachs
beträgt alſo 2331. Die Mitte April begonnene Hausagitation
brachte bis heute bereits als Teilreſultat über 400 neue Mitglie-
der, ſo daß gegenwärtig das vierzehnte Tauſend weit überſchrit-
ten iſt.

Das Ergebnis einer Werbewoche. Jn der ſächſiſchen Werbe
woche ſind nach vorläufigen Ergebniſſen im Bezirk Oſtſachſen
(Dresden) 5226 Mitglieder für die Parteiorganiſationen und 3517
Abonnenten für die „Dresdner Volkszeitung“ gewonnen worden.
Aus einzelnen Bezirken des Dresdner Parteigebiets ſtehen noch
die Ergebniſſe aus, ſo daß damit zu rechnen iſt, daß die ange-

Gewerychuftllwes.
Jnternationaler Transportardeiterkongreß.

Jn der Donnerstag-Sitzung des Jnternationalen Kongreſſes
der Transportarbeiter führte in England den Vorſitz. Die
Sonderkommiſſion der Eiſenbahner erſtattete einen Bericht, in dem
beantragt wird, alle angeſchloſſenen Unionen über Möglichkeit
der Teilgahme der Eiſenbahner bei der Feſtſetzung der Arbeits
bedingungen und an den Verwaltungen der Eiſenbahnen zu be-
fragen. Der Bericht wurde angenommen.

Eine Sonderkommiſſion der Transportarbeiter brachte vier
Reſolutionen ein, von denen die erſte ſich auf die Forderungen der
noch nicht organiſierten Dockarbeiter bezieht; ſie wurde mit dem
Zuſatz angenommen, daß eine internationale Konferenz der Hand-
langer und Dockarbeiter einzuberufen iſt. Die zweite Reſolution,
die die Verteidigung des Achtſtundentages und die Beibehaltung
der gegenwärtig bezahlten Löhne betrifft, wurde angenommen.Die dritte Reſolution über die Beſchäftigung der Hafen und Dock-

arbeiter wurde nach kurzer Debatte an den Generalrat zurückver-
wieſen. Die vierte Reſolution, die die Schaffung eines beſonde-
ren Amtes für Hilfshafenarbeiter verlangt, das ihnen Löhne aus-
zahlen ſoll, auch wenn ſie keine Arbeit haben oder krank ſind,
wurde angenommen. Die nächſte Sitzung findet am Freitag ſtatt.

15. ordentliche Generalverſammlung des Deutſchen Metall
arbeiterverba

Der Vorſtandsbericht des D. M.-V. beruft die kommende Ge-
neralverſammlung auf Montag, den 12. September, vormittags
9 Uhr, bis Sonnabend, den 17. September 1921, nach dem Volks-
haus zu Jena ein mit folgender Tages ordwung:

1. S der Generalverſammlung und Wahl der Kom-
miſſionen.

2. Berichte des Vorſtandes und Ausſchuſſes, Beratung der hierzy
und zum Verbandsorgan geſtellten Anträge.

3. Beratung des Verbandsſtatuts.
4. Erledigung ſonſtiger Verbandsangelegenheiten.

Das iſt, nach dem äußeren Anſchein geurteilt, eine ziemlich
hausbackene Tagesordnung, aber doch wird dieſe Generalverſamm-lung große grundſätzliche Debatten aufweiſen; vor allem bei der
Auseinanderſetzung mit der kommuniſtiſchen Zelle, wenn dieſe nicht
ſchon vorher ſich in Wohlgefallen auflöſt. Jntereſſant wird es
ferner ſein, wie ſich die unabhängigen Vorſtandsvertreter aus der
Situation herausfinden werden, denn die Kommuniſten ſetzen ja
nur in gerade Linie das fort, was die Unabhängigen eingeleitet

KKtſſres.
Geheimnisnolles Schriitſtück.

An das Obervräſidium in Magdeburg iſt ein Schreiben fol
genden Jnhalts geſandt worden:

Kriegserklätkung der KAP.
An den Opber Preſitent Herrſtng in Magteburg wen nicht

bis zum 15. April 1621 ſemtliche Politiſche Gefanene entlaſſen
ſin und die Arbeiter nicht mit den Höchſten Beamten im Lohne
Kleich geſtet werten und ſemtliche Einwoner von Deutſchlant
Unter 60 Jahren zur Arbeit gezwunen werden und die großen
Tibſtale nicht beſeitigcht werten begint die Korela Refulution.
es werten ſemtliche nichtsduer wi die Paſtoren und Banzenierte
Offeziere und Soltaten an den Galchen gebracht, wen du auch
bei Aneburg und Falkenberg über Haupt über Haupt in den
ganzen Auf Stantz gebit dein Militär in Walter verſitet haſt.
das dut uns nichtz, den wir haben ein Waffenlager von 20 000
Waffen gefunten und vertalt, ein dich in Aacht ſonſt gets dir
auch ſon in Leunawerk dut ein Unternemer mer Stälen in
einer Woche wie die geſamte beleg ſchaft in Jantzen Jahre

K. A. P. Deutſchlant
Die Magdeburger „Volksſtimme“ bemerkt dazu:
Vorläufig haben wir nur aus dem Schreiben berausfinden

können, daß es ſich um eine Kriegserklärung an Hörſing handelt.
Das iſt nichts Beſonderes jetzt. Hörfing bekommt Kriegserklä-
rungen in reichſter Fülle von rechts und links. Hier wird aber
die Sache bedenklich durch die geheimnisvollen Beſchwörungs-
formeln, die in dem Dokument gebraucht werden. Vielleicht kann
ſie ein Leſer deuten.

Neueſte Rochtichten und Telegrumme.

Rumäniſch-bulgariſche Verhandlungen.
TU. London, 23. April. (Drahtbecricht.) „Times“

meldet: Bulgarien führt Verhandlungen mit Rumänien um
die Möglichkeit einer Verwickelung an der ruſſiſch-rumäniſcher
Grenze zu erörtern.

Rätewahlen in Moskau.
TU. Moskau, 23. April. (Drahtbericht.) Am Mittwogh

abend lagen erſt 931 Reſultate über die Rätewahl in Moskau
vor. Danach ſind 846 Kommuniſten, 83 Parteiloſe und drei

gebenen Zahlen ſich noch weſentlich erhöhen.

e haben wollen. a wahr! b. d. Soz.) Es wird die Zeit kom
men, in der Sie ſich erinnern werden, daß einmal in ſchwerſter

m Stunde in Preußen ein Miniſter Severing geweſen iſt. Sehr
n I aut b. d. Soz.) Das neue Kabinett hat ſich mit einer ſehr langen

Erklärung dem Hauſe vorgeſtellt. ir wünſchen aufrichtig, daß
all die Länge dieſer Erklärung im umgekehrten Verhältnis zu ſeiner

Ir. 172II Kleine Feuilleton
Auguſt Scherl.

er Jn Berlin iſt am Montag zweiundſiebzigjährig ein Mamm ge
das I ſtorben, deſſen Wirken dauernde Spuren im deutſchen Zeitungs

Stut* weſen hinterlaſſen hat. Anguß Scherl, den wir politiſch be
2 I Ampfen mußten, war zweifellos eine in ſeiner Art bedeutende
e und I Perſönlichkeit. Er war ein ſonderbarer Geſelle, Spekulant, Pro
Zu jektenmacher und Gründer von großem Zug, mit Kleinigkeiten

wollte er ſich niemals abgeben, und ſein Ehrgeiz ging ſtets weit4, über das Ziel hinaus, ein glücklicher und reich gewordener Zei
z 77 tungsverleger zu werden. Den Verkehr, die ganze Wirtſchaft nach

ſeinen Plänen zu reformieren, das war ſein eigentliches Streben,
und weil er hier, auf utopiſche Wege ſich verlierend, ohne Erfolg
war, hlieb er unbefriedigt und wurde zum Menſchenfeind. Was
ihm gelungen iſt, war in ſeinen Augen wenig, und doch wird ihn

die Geſchichte der deutſchen Preſſe als eine ihrer ſtärkſten und er
ſolgreichſten Perſönlichkeiten verzeichnen.

Sohn eines Buchhändlers, in Düſſeldorf geboren, wurde er
ſelber Kolportagebuchhändler, der in der Wahl der Ware, die er
verkaufte, nicht eben wähleriſch war. „Piſtole und Feder“ war
der Titel eines Romans, durch deſſen Vertrieb er den Grundſtock
zu ſeinem Vermögen legte. Nachdem er ſich vorübergehend in
Berlin als Herausgeber einer Zeitſchrift, in Köln als Theater
Zründer verſucht hatte, kehrte er Anfang der achtziger Jahre nach
Berlin zurück, wo er mit geringem Vetriebskapital den „Berliner
LokalAnzeiger“ begründete. Schon durch die Wahl des Namens
verriet er ſein Programm, den Bedürfniſſen des Publikums ſoweit,
man kann wohl ſagen, ſo tief wie möglich, entgegenzukommen. Der
„LokalAnzeiger“ begann als Klatſchblatt des Berliner Spießers,
aber er wurde mehr als das, weil er ſeinen Nachrichtendienſt
bald zu einer in Deutſchland damals noch unbekannten Höhe ent

Mitglieder anderer Parteien gewählt.

Preſſe, wie er auch ſein Unternehmen anfangs auf die Hilfe
deutſch- amerikaniſcher Journaliſten ſtützte, die den großzügigen
Zeitungsdienſt jenſeits des großen Teichs kennen gelernt hatten.
Der „Lokal-Anzeiger“ wurde ſo ein großer Erfolg, und ebenſo
wurde es die „Woche“, die erſte altuelle Jlluſtrierte Wochenſchrift
Deutſchlands. Dieſen Unternehmungen ſchloſſen ſich alsbald wei-
tere an, die teils mehr, teils weniger glücklich waren, zu den erſten
zählte der „Sport im Bild“, zu den zweiten die illuſtrierte Tages
zeitung „Der Tag“, die ſich nicht durchzuſetzen vermochte, aber
große Summen verſchlang und mittlerweile zu einem kleinen,
nicht illuſtrierten Blättchen zuſammengeſchrumpft iſt, während der
„Lokal-Anzeiger“ und „Woche“ weiter proſperieren.

Scherl war immer mehr Geſchäftsmann als Parteimann, aus
geſchäftlichen Gründen hatte er wohl in der alten Zeit ſeine Unter
nehmungen in den Dienſt der Regierung und damit der Rechts
parteien geſtellt. Es war nur zu begreiflich daß Regierung und
Rechtsparteien die Hilfe, die ihnen durch Scherl geworden war,
mit Dank aufnahmen, was ſie zunächſt dadurch ausdrückten, daß
Scherl reichlich mit Orden behängt wurde. Er hatte es auch reich-
lich verdient, denn niemand hat ſoviel dazu getan, das perſön
liche Regiment zu verherrlichen und das deutſche Volk zur
öden Byzantinerei zu erziehen wie er. Als dann zu Bethmanns
Zeiten ſeine Unternehmungen notleidend wurden, war es kein
anderer als Bethmann ſelbſt, durch deſſen Bemühungen aus der
Schwerinduſtrie der Betrag von vier Millionen Mark aufgebracht
wurde, um Scherl zu ſtützen. Als aber Bethmann dann während
des Krieges in Konflilt mit der Rechten und der Schwerinduſtrie
kam, zeigte ſich bald, daß die Macht der Geldgeber ſtärker war, als
die des Geldvermittlers. Die Scherl-Preſſe nahm in ſchärfſter
Weiſe gegen Bethmann Partei und trieh den wildeſten An
nexionismus.

Scherl ſelbſt hatte ſich inzwiſchen längſt von der geſchäftlichen
Leitung zurückgezogen, nicht ſein perſönlicher Einfluß, ſondern
jener der Schwerinduſtrie, hat in den letzton Jahren den Scherl-

wickelte HSchaxl nahm eing Wulter gus der quierikaniſchen Verlag beherrſcht. Auch hier hat ſich der typiſche Entwicklungs

prozeß der deutſcheni bürgerlichen Preſſe vollzogen, die aus der
Hand einzelner tüchtiger privpatkapitaliſtiſcher Verleger immer
mehr in die Machtſphäre der großen Kapitalkonzerne hinüber-
gleitet und damit auf die tiefſte Stufe geiſtiger Unſelbſtändigkeit
hinabſinkt.

Der Zeitungstyp, den Scherl geſchaffen hat, iſt aber damit
nicht ausgeſtorben, er hat in der ſogenannten GeneralAnzeiger-
preſſe ſeine weitverbreitete Nachahmung gefunden. Was die
bürgerliche Preſſe geworden iſt, und weiter wird, das iſt ſie zum
großen Teil auf Wegen geworden, die Scherl gewieſen hat. Und
gerade dadurch iſt ſie zu eikem gefährlichen Feind für die
Demokratie und die Republik geworden. Gegen ſie
muß die ſozialdemokratiſche Preſſe auf der ganzen Linie den Kampf
aufnehmen, ſie in journaliſtiſcher Geſchicklichkeit zu überflügeln,
ihrer Kapitalmacht durch Anwendung des genoſſenſchaftlichen Prin
zips das Gleichgewicht zu halten, ſie ſchließlich an Verbreitung zu
überflügeln, das muß ihr unabläſſiges Beſtreben ſein. Sonſt wird
der lapitaliſtiſche Papierkoloß alle wirkliche Freiheit erdrücken,
alle Zukunftshoffnungen des arbeitenden Volkes zunichte machen.

Ueber unſeren einheimiſchen Komponiſten Carl Herforth, von
dem wir in einem kürzlich veranſtalteten Konzert, das demnächſt
wiederholt werden wird, eine Sinfonie und das Vorſpiel zur Oper
Valerig unter der vorzüglichen Leitung des Kapellmeiſters Oscar
Braun hörten und wofür ſich unſer tüchtiges Theaterorcheſter mit
großer Aufopfeung einſetzte, wird uns noch mitgeteilt, daß die
Oper bereits im Jahre 1909 vollendet wurde. Der Text ſtammt
on dem Lübeger Schauſpieler Ernſt. Albert Herforth hatdar Wert bereits an ver Hiedenen deutſchen eingereicht,

leider immer ohne Erfolg. Jn Duisburg, woſelbſt die Partitur
über ein Jahr zur Einſichtnahme der dortigen Theaterdirektion
belaſſen wurde, mußte der Komponiſt ſein Werk ohne jede Ausſicht
zurückziehen. Herforth erhielt vom Konſervatorium in Leipzig im
Jahre 1906 den Nickiſchpreis für Kompoſition. Zur Zeit arbeitet

er an einer dreiaktigen deutſchen VolWwoper.
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diätetisches Gesundheitsbrämn, ärztlieh empfohlen
aus bestem Mlalz nnd Hopſen eingebraut

Wange an Montag, 25. April zum Ausstob

Nur noch einige Tage:

Das Publikum
fülmt!?

unter persönlicher Leltung

Leo Peukerts
g Das Flimateller auf der Bühne,

Jeder kann wfitlmen.
Täglich 8.009 Uhr.

Sonnteg 5.00 8.00 Uhr.
h IIEEEEEEEEEEEEEIIIIIIIIEIVVVIVXVVXIIIIIIIII

Vorher und nachher:

MirvanaS
Sensationsſfilm in 36 Akten (6 Telle).

I. Teil

Das Haus des
Schohreckens!

Detektivtregödlie in 6 Akten.

e t Tnſt 7 oge Aſdrechtstr
Gitarre Iiongert

des spanischen Virtuosen, Professor
2Miguel Llobet-barcelonn
lobet ist nicht nur der bedeutendste

itarr ist. sondern einer der größten Künst-
seine fadelhafte Technik. sein seelen-

roller Vortrag UÜben geraderu einen Zauber
auf die tiörer aus. Kurier k. Niederbayern.

Karten z. 6. 5. 4. 3M u. St. b. Heinr. Hothan.

J Konzertoirektion Reinhold Koch., Halle
Donnersteg, 28. April, abends 8 Uhr, Thaliasaal

Deuntschlands Meistersänger

h BENDER
Lieder und Balladen Abend

arten bei Reinhold Koch, Alte Promenade laSa agischlossbrauerej
Sonntag, von 3 Uhr nachmittags an

GR. KONZER T Kadelle Kott,
Bei günſtigem Wetter Konzert im Garten.

r Von r ab BALL.
Focdernes Theater

Die iührende Kleinkunst-Bühne.
Neue Promenade S. Anfong 7 Uhr

pompöse April-Programm

c und Varietee-Fittraktſionen.
eigerus Dölau

r Garten, t. Ralfee, Gehbäck.
ruchtwelne. Aufmerksame Bedienung

Neuer Besitzer Fr re

wchönera
Kalteehaus Roland,

Markt 23.
n Künstler- Konzert.

Anfeng abends 8. Sonnteg nechm. 4 Uhr
Carl Lange.

Lei ichshof ne in r
Täglich von 4--7 und 8--11 Uhr

Vornehme Kaffeehausmusik,

werben Sonntogs an Ibl U Matinees

D leiprigerstt, 88

tn ung an

Wathe l. Mein

Zu haben im den und einschlägigen Geschäften.

Sportplatz 98. Ecke Hutter und
Merseburgerstraße

Fllmaufnahmen
v. Kämpfk. u PublikAtePromenadolla

Fernruf 5738.

Der Mann
ohne Namen

Eine abenteuerliche Ange-
R legenheit in 6 Teilen von5 n k. Liebmann und G. ſacobyDer betendeb l Peter Voss, d. Millionendleb“

I von Ewald Gerh. Seeliger.
Regie: G. ]acoby.

4 Akte.

III. Tell:
belde besſſen.

Hauptrollen: e
t Harry Liedke. jacob Tiekte e

Fernruf 1224.

in dem gewaltigen Film-
e schauspiel in 5 Akten

Vorführ. 4.40 6.50 9.10 tral.

Die Berliner Range
V Streich. wer

Sonntag 24. April. 3 Uhr

Großkampftagl in
R. dumas, Puls
Andree Augustin, Halle R. Sasse, Berlin F. Beyerlng., Koin

Westphal, Halle Theuerkaul, Halle.
G. gonneſeld., ollaut Scnmitz, Feutüll.

Die Kämpfe ſinden in dem erhöhten, von allen Plätzen
sichtbaren Ring statt.

Sitzolätze zu 20, 15, 10 Mark, Stehplätze zu 7 und 4 Mark.
A. Dumas, Paris, er hervorragende Leichtgewicht--Champion,
ist ein glänzender Boxer, der bisher in Deutschland noch keine
Niederlage erlitt, trotrdem er mit den besten Kämpfern zuseammen-Auch in Fraukreich und England hatte er ungewöhnliche Er-
folge, so dass man ihn in sein. Klasse als den best. Mann
muss. Konnte doch selbst der berühmte Engländer Groves
nichts gegen ihn ausrichten

Konzert ab 2
Uhr u. i. d. Pausen.

S. Mansell, hin

Mady Christians,
u. Alexander. E. Kaiser-Titz,

W Monja Tralschewa.
4.50 7.00 9.20.

Dis Soheidungsens
Sonniag, den 25. April,

nachmittags 3 Uhr:
Zum Best. d.Kinderhilfe

n.
Lustspiel in 3 Akten mit e

Hilde Wörner.
J Vortonr. 4.10 6.20 8.30. Lustspiel in in 3 Akten. Rotkäppchen

9S Beginn: Wochentags 4 Uhr r Beginn wockentaus 4 Unr Kindern re Lust-

Sonntags 3 Uhr. Sonntags 3 Uhr. a ngeh Kleine Preise auf ehoben. s i Ed. rKleine Preise auſgehoben d i g abend wie
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Vordrucke sind erhältlich an den
Kassen des Zo0o und in der Filiale
der Saale-Zeitung, Gr. Ulrichstr. 52.

Bestes Famllien-Varietee, Rleine Rlausstr., T.
Mit durchsohblacendem Brtolg!

OBe Popitia
in 2 Akten.

Lachbsalve aut Lachsalvel!
homnchrttumäwige Behleidung

für jeden Sport

in grösster Auswahl
zu soliden Preisen

im Sportheus Julius Bachor, Halle a.
Lelpeiger Str. 102. Tel. 4500.

Neu elngetroften!
Hoflieferanten,
Poststrasse 910

r Fheote

fuwelen G S her Marineblaue Mädchen-Turnaweater.

än. WMai Zeitung 1921
Preis 1.00 Mk.

Deren Bild- und textlich künstlerische Aus-
gestaltung bereits in Nr. 89 der Volksstimme“
am Montag austührlich besprochen wurde,
empfehlen wir len Lesern zum Bezug dureh
unsere Austräger oder Organisationsleitungen

Buchhandlung Volksstimme
Bestellungen nehmen alle Austräger entgegen.

Dpolb- r
„Oie Porle

der frauen“
Bandeville in 3 Akten v.

Fledler.

200.
Sonniag. d. 24. April 21,

Thaliatvegter
Sonntag. d. 24. Avril 1921,

abends 7 Uhr
Als ch

noch im Flügelklelde.
Ein fröhliches Spiel v.

Kehm u. Frehse.
Kaſeehang Pontedmn.

Kl. Ulrichstr. 22.
Täglich v. Uhr Konzert nachm. J UhrN. fupfelt Name el onzert
SolhudFürſtental eOrchſterLeit. Obermuſikm

er Sre 10. Karl Steuer.ſtark radium alt. Schmiedebg Nach den Konzert Ball.
Moor- u. mediziniſchen Bader

Das glänzende
Doppelprogramm

Dis Flucht durch flammen
Schicksalstragödie einer Verführten

in 6 wuchtigen Akten.
Ferner:

Hilde Wolter
Der Triumph des Todes

in 4 Akten.
Sonntags: Einlass

2 Uhr.
Beginn3 Uhr.

Der politische und soziale n
bildung sprozeßH in Lateinamerika

Deutsche Wirtschaftsinteressen,
Wie und Wohin auswandern

Vortrag
mit Lichtbildern und Fragebeantwortung

des nach 1 h Studienreise durch Argeminienv,
Chile, Bolivien, Vruguey, Brasilien zuröckgekehrten

Dr. Colin Ross
Berichierstatter der Hallischen Nachrichten
am 2. Mal 1921, im Thalfasaal, abends 7 Uhr.

Karten bei Hothan und in der Hauvtgeschäſto
stelle der Hollischen Nachrichten. Gr. Ulrichstr. 16
zu M. 10. T. 5 und 3. ohne Steuer

r Lederpantoffel
in nur guter 5 pat. e enagelt und aurohgenahtund ohne Poietr sowieHandwererschune

offeriert zu dern billigsten Preisenlelananſaer ſenden ine a ſ.
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Halle, Sonnabend, 23. April 1921.

Pultel Angelegenheiten.
Arbeiterjugend. Sonnabend, 7zei See h. Puntiiiches und cnterer

dringend rer v n
onntag nachmittag findet ein Amit t auf vem Rulliſeen Pinges Rett.

Treffpunkt pünktlich 352
Jungſozialiſten. Montag abend 7 Uhr Juſemeie tu

Wilsdorfs Geſellſchaftshaus. 1. Vortrag über Weſen und Ziele der
jung ſozialiſtiſchen Bewegung. 2. Geſelliges Beiſammenſein mit
freiwilligen Darbietungen. Genoſſinnen und Genoſſen ſorgt für

regen Beſuch. Der Vorſtand.
T

Aus dein 6hadtlreis.

Halle, 23. April 1921.

Die Jugendbeilage
zann Umſtände halber erſt am Dienstag erſcheinen.

Die Redaktion.
Laßt ab vom Klaſſenkampf?

Die nach der Revolution geſchaffene Verfaſſung konnte wohl
freiheitliche Aenderungen, aber keine Aufhebung der
Klaſſen S t bringen. je und geſell-ſchaftliche Vorrechte beſtehen weiter in voilſter Blüte. Erbittertrm ie früher von jeder verantwortlichen Mitwirkung völlig
ausgeſchaltete Klaſſe an. Sie, die die erſehnten hen das leuch-
ſende Ziel vor ſieht, kennt kein Ermatten; der Klaſſenkampf
iſt ihr Emporſteigungsbedingung. Ein Nadlaſen ein Verzichten
auf den Kampf und den Sieg wäre Rückgang, Verelendung.

Von Grund aus anders empfindet die in Genuß und Beſitzrecht
S Klaſſe den Anſtrum der Enterbten. Sie ſieht Herr
ſchaft, Vorrechte und Wohlleben verloren gehen. Sie kämpft um
das Beſtehende die Gegenwart gegen die Zukunft, das Alte
gegen das Neue. Und die Wiſſenden unter ihnen kämpfen in dem
Bewußtſein, daß der Widerſtand auf die Dauer vergeblich iſt. Jn
dieſer den Kampfesmut ſchwächenden Gewißheit hoffen ſie auf
Wunder und klammern ſie ſich wie der Ertrinkende an den Stroh
halm.

Aus dieſer Situation iſt das ewig wiederholte Locken
aus den 7 der herr enden Klaſſe zu verſtehen: Laßt ab
vom Klaſſenkampf! Ein ſehnſüchtiges Erinnern an ver-
angene Zeit, in der es nur eine wehrlos leidende, widerſtands-je unterdrückte, aber keine organiſterte Volksmaſſe gab, die um

Freiheit und Aufſtieg kämpfte. Nun ſoll die „Einheitsfront“ unter
funkerlich deutſchnationaler Führung, ſollen die parteiloſen Volks
hünde dieſe Kampffront zermürben. Das ſind Träume der um
ihre Vormachtſtellung Bangenden.

Solange ſie ſich in Herrſchaftsſtellung unbedroht fühlten,
heſtimmten ſie den politiſchen Charakter des ganzen ſtaatlichen Le
bens. Die ſeit der Revolution wirkende Demokratie hat dieſe
Allmacht gebrochen. Unzählige bisher Einflußloſer ſind zum po
litiſchen Denken erwacht, ſehen immer klarer den Wert der neuge
wonnenen politiſchen Rechte. Was einſtweilen, infolge der politi-
ſchen Unreife noch großer Maſſen zum Teil nur auf dem pier
ſteht oder gar gegen die Maſſen ausſchlägt, wird allmählich mit
Geiſt und Leben erfüllt und damit zum wertvollen Kampfmittel
des Volkes.

Das fürchten die einſtmals Bevorrechteten. Und darum ver-
fluchen ſie den Parteikampf, der eine Folge des polltiſchen Er
wachens des Volkes iſt. Denn ſie meinen ja immer nur den
Parteidampf, der gegen ſie gerichtet iſt. Wenn z. B. die in ka
pitaliſtiſchen Dienſten ſtehende Preſſe über die Volkszerklüftung
und den Parteihader in Deutſchland zetert, ſo iſt das die Bieder-
keit des Wolfes, der das Schaf beſchuldigt, es tränke ihm das
Waſſer r

Dieſen Verſuch, den und Parteikampf zu überwinden,
am hinterher die alte konſervativ-monarchiſche rteiherrſchaft
wieder aufzurichten, wird das Volk durchſchauen; es wird ihm ſo,
wie er es verdient, zu würdigen wiſſen.

Her yndilaliſch-kommuniſtiſche Kand- und Kopfarbeiter-
Verband auf dem Gimpe''ang.

Getreu ſeinen von Moskau anbefohlenen Richtlinken und unter
Anwendung von Liſt, Schlauheit, Verſchweigen der Wahrheit und
illegalen Methoden, verſuchen Beauftragte dieſes Verbandes die
in den ſtädtiſchen Betrieben beſchäftigten Arbeitnehmer zu zer-
ſplittern. Bereits bei Gründung des unter Ausſchluß der Oeffent
lichleit vegetierenden Verbändchens wurden die im Staats und
Hemeindearbeiterverband organiſierten Mitglieder inſofern be
wußt belogen, als man ihnen einen „grrroßen Verband
üher das Reich ausgedehnt, vortäuſchte. Man verſchwieg und
derſchweigt noch heute, daß die Kopfarbeiter nicht daran denken,
ſich dem Syndikalismus zu verſchreiben, daß ferner beim Sitz der
Zentrale in Verlin kein Gewertſchaftler auch nur eine Ahnung von
der Exiſtenz dieſes Verbandes hat und bei Regelung der Lohn-
und Arbeitsbedingungen in keinen Betrieh hinzugezogen wird.
Die politiſche Zerriſſenheit der Arbeiterſchaft genügt den halleſchen
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Drahtziehern anſcheinend nicht, und nun verſucht man das letzte
Bollwerk, die Gewertſchaften in den ſtädtiſchen Betrieben zu zer-
trümmern. Dabei reicht man ſich von den Syndikaliſten bis zu
den Deutſchnationalen die Hände. Jn holder Eintracht
mit Chriſtlichen und Hirſch-Dunckerſchen ſoll nach
einer Erklärung Hertels nunmehr der Lohntarif für die ſtädtiſchen
Arbeiter geregelt werden, während am ſelben Verhandlungstag
und zwar fünf Minuten vor Abgabe der Hertelſchen Erklärung,
der andere Führer Nolle jedes Praktieren mit anderen, als freien
Gewerlſchaften, ahlehnte. Die Vertreter der Verbände, die mit
dem Magiſtrat einen Manteltarif, gültig bis 31. März 1923, ab
ſchloſſen, beſtanden auf ihrem Recht und Vertrag, lehnten infolge
deſſen jedes Einmiſchen Dritter ab. Daraufhin wurden die Ver
handlungen vertagt. Der Magiſtrat beſchloß dann, daß mit den
Vertragskontrahenten geſondert zu verhandeln iſt. Auf welcher
Seite Klarheit im Handeln zu ſuchen iſt, müſſen die ſtädtiſchen
Arbeiter ſelbſt entſcheiden. Aus dem verfloſſenen Kommuniſten
putſch müßte das auch der letzte ſtädtiſche Arbeiter gelernt haben.
Es war Pflicht des Hand und Kopfarbeiterverbandes, als
Teil der kommuniſtiſchen Reichsgewertſchafts-
zentrale, eine klare Parole zum Streik herauszugeben. Das
hat man abſichtlich vermieden und auf dieſe Weiſe einzelne Be
triebsabteilungen wiederholt aus den Betrieben gehen laſſen.
Daß die Straßenbahner ſich geſchloſſen gegen dieſe Putſcherei ſtell
ten, können die geſchobenen Führer nicht verſchmerzen. Gedrängt
von den widerwillig und nur zeitweilig am Streit beteiligten Ar
beitern, wird nun verſucht, die Einheitsfront im Jntereſſe ſoge
nannter „revolutionärer Rarren“ herzuſtellen und unter Anwen-
dung von Lügen und Liſt die Straßenbahner unter ihre Fittiche zu
bringen. Jn ihrem eigenen Jntereſſe können die Straßenbahner
nicht dringend genug vor dem Eintritt in dieſen ſyndikakiſtiſch-
kommuniſtiſchen Kegelllub gewarnt werden. Die aus den ſtädti-
ſchen Betrieben bereits hinausgeworfenen Vertrauensleute dieſes
Verbandes, haben heute bereits das Nachſehen. Kein Hand und
Kopfarbeiterführer bringt jetzt für dieſe Gemaßregelten die un
bedingte Solidarität zuſtande, weil es nicht in ihrer Macht liegt.
Die Straßenbahner werden nach wie vor es ablehnen, ſich als
Vorſpann und Werkzeug für politiſche Säuglinge verwenden zu
laſſen. Das techniſche Perſonal des Stadttheaters lehnte geſchloſſen
ab, dieſen Rattenfängern zu folgen, weil ſie genau wiſſen, daß
einzig und allein die freien Gewerkſchaften berufen
ſind, die materiellen und ideellen Rechte am Arbeitsertrag zu
erlämpfen.

Dieſe Einſicht wird beſtimmt auch den heute noch irregeführ-
ten, im Hand und Kopfarbeiterverband Organiſierten kommen.
Hoffentlich geſchieht dies bald, damit die Folgen für die ſtädtiſch
Arbeiterſchaft nicht unabſehbar werden.

Es gibt nur einen Ausweg aus dieſer Verwirrung, und das
iſt: heraus aus dieſer Vereinsmeierei und hinein
in die freien Gewerkſchaften!
Deutſcher Verkehrsbund (Abteilung Straßen und Kleinbahner).

Deutſcher Transportarbeiterverband, Zahlſtelle Halle a. S.
Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter, Filiale Halle.

Eondergericht.

Die Vorgänge in Teutſchenthal.
Das Urteil gegen Schaal und Kreß wurde ja be-

reits in der geſtrigen Nummer bekanntgegeben. Jn der
Oſterwoche war der Verkehr auf der Strecke Halle
Kaſſel unterbunden. Um nun eine Hinzuziehung neuer
Schupoverſtärkungen dauernd unmö 27 zu machen, warvon dem vielgenannten „Wü ren in Teutſchenthal
aus ein Kommando zur Lockerung und Sprengung
der Eiſenbahnlinie beordert worden. Bei dieſem Trupp
befanden ſich auch Schaal und Kr.ß. Schaal r einen Ruck-
ſack, in dem ſich vermutlich Sprengſtoff befand. Zu-
nächſt wurde der Bahnkörper durch Abgraben von Erdreich
unterhöhlt. Dann wurde auch in einer Entfernung von
zirka 200 Meter eine Sprengung des Bahnkörpers vor
genommen, wobei Schaal einer der Hauptteilnehmer war.

reß, der während des ganzen Vorganges Poſten ſtand,
will ſogar giſehen haben, daß Schaal die Zündſchnur
angelegt hat. tDer Herr Staatsanwalt beantragte wegen ſchweren
Landfriedensbruches und Transportgefährdung für Schaal
5 Jahre Zuchthaus, für Kreß 1 Jahr Zucht-
haus.

Die beiden Herren h ergingen ſich zunächſt in ſcharfſinnigen Darlegungen des Begriffes „Trans-
origeſährdung“, von dem im vorliegenden Falle keine Redeein könne. Auch ſeien Schaal, der im Kriege bei Reims

zweimal verwundet wurde und zahlreich uggelhnungen
beſitzt, mildernde Umſtände in höchſtem daße zuzu

Das Gericht erkannte das auch an, mußte aber da
die Vergehen der beiden Angeklagten doch außerordentlich

roß waren für Schaal auf eine Zuchthausſtrafe von
Jahren erkennen. Kreß wurde gemäß dem Antrage des

Staatsanwaltes verurteilt.
Die Anklage gegen Thormann, der wegen Be

amitennötigung ſich verantworten ſollte, wurde wegen
Fehlens der Zeugen vertagt. Er wurde rorläufig aus der
aft J Der Mann iſt übrigens hochgradig nerven-
rank. Als er die Verkündigung ſeiner vorläufigen Haft-

entiagun hörte, befi len ihm vor Freude ſtarke Krämpfe.
ſie Verhandlung en den 17jährigen Arbeiter Karl

Einert aus Leung wurde auf Antrag des Staatsanwoltes
wegen der Jugendlichkeit des Angeklagten an dasordentliche Kericht verwieſen.

Der 20 jährige Arbeiter Paul Hankel aus Paſſen-
dorf war bis zum Ausbruch der Auſſtandsbewegung in
Leuna beſchäftigt geweſen. ls er dort ſeinen Lohn ab
hol n wollte, wurde er feſtgehalten. Deei ernſthafte Flucht-
verſuche miß langen ihm gänzlich. Um nun mit heiler
Haut aus dem Werke zu kommen, ſchloß er ſich einem aus-
marſchierenden Zuge der Arbeitskompagnie an, um
dann außerhalb des Werkes irgendeine Geleg nheit zur
Flucht benutzen zu können. Dabei mußte er ſich auch an
dem Zerſtören einer Straße beteiligen. Der Herr Staate
anwalt gibt zu, daß der Angellagte ſich weder Hochverrat
noch einem Anſchluß an bewaffnete Haufen, wohl aber einer
Zerſtörung öſfentlicher Gebrauchsgegenſtände zuſchulden
kommen ließ und beantragt gegen ihn 1 Jahr Gefäng
n i s. Der z Verteidiger plaidierte unter Klarlegung
des ganzen Terrors in Leung und dem Hinweis auſ die
ſympathiſche Art des Angeklagten für Frei-
ſprechung ſeines Klienten. Das Gericht ſchloß ſich ſeinen
Ausführungen an ſprach Hankel frei.

Außerdem wurde noch der Krankenkaſſenkontrolleu
Lamm aus vBitterfeld, der ſich gegen Poliziſten vergangen
atte und ſich während des vielgenannten Biiterfelder Ratngſteees unter den roten Banden befand, zu 126 Jah

ren Zuchthaus verurteilt.
Die kommuniſtiſche Stadtverordnete Hedwig Krüger

vor dem éondergericht in Raumburg.
Jn der geſtrigen Sitzung des Sondergerichtes Raumburg kam

der Fall Krüger zur Verhandlung. Sie hatte ſich wegen Hoch-
verrats zu verantworten. Nachdem bekanntlich Frau Krüger in
Halle alles getan hatte, um die Jugend „auf die Barrikaden“ zu
bringen, eilte ſie ins Mansſelder Gebiet, um dort an den Streif-
zügen der Aufſtändigen als Krankenſchweſter teilzunehmen.
Beim Anrücken der Schutzpolizei blieh ſie dort zurück und wurde
alsdann verhaftet. Wie bereits verſchiedentlich gemeldet wurde,
ſoll dieſe „Krantenſchweſter“ Arſenik bei ſich geführt haben, wes
halb der Verdacht aufkam, daß ſie dieſes Gift zu verbrecheriſchen
Handlungen gebrauchte. Jn der geſtrigen Verhandlung erklärte
ſie aber, ſie habe das Arſenit nur zur Pflege ihres erſchlafften
Körpers gebraucht. Uber die Verhandlungen werden wir noch
ausführlich berichten. Das Gericht ertannte auf eine Strafe voy
6 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt.

Zu den Gefangenenmißhandlungen
durch die Reichswehr, über die wir geſtern berichteten, wird un
noch mitgeteilt, daß eine im vergangenen Jahr anläßlich des Kapp
Putſches von den Stadtverordneten gewählte Gerichtskommiſſion
beſtehend aus unſeren Genoſſen Dürrfeld und Döltz, ſowie den
Herren Reiwand, Geheimrat Finger und dem Oberſtaatsanwalt
Unterſuchung über die Mißhandlungen angeſtellt hat. Die Kom-
miſſion lonnte dabei feſtſtellen. daß der hieſigen Polizei keinerlei
Verſchulden daran trifft und daß die Mißhandlungen lediglich
auf dem Transport geſchahen. Dies zur Kenntnis, damit keine
Jrrtümer entſtehen.

Poſtwertzeichen.
Jnfolge der am 1. April dieſes Jahres in Kraft ge-

tretenen neuen Poſtgebührenſätze ergeben ſich auf dem Gebiete
der Poſtwertzeichen verſchiedene Aenderungen. Es müſſen einige
neue Markenwerte, und zwar ſolche zu 15, 25 Pfg., 120 Mark,
1,60 Mark. 3, 10 und 20 Mark, eingeführt werden. Bei den vor-
handenen Markenſorten ſind faſt durchweg Verſchiebungen in dem
Bedarf eingetreten. Die Poſtverwaltung hat wegen ausgiebiger
Herſtellung der Markenwerte, die nach den jetzigen Gebühren-
ſätzen haurtſächlich benötigt werden, ſo frühzeitig, als die Verah
ſchiedung der Gebührenvorlagen im Reichstag es zuließ. Sorge
getragen; ſie wird auch die Mehrausgabe ver erforderlichen neuen
Marken tunlichſt beſchleunigen. Es müſſen aber die vor-
handenen Vorräte an Poſtwertzeichen ſchon
aus wirtſchaftlichen Gründen, aufgebraucht werden. bis die neuen

billigen, wenn auch die objektiven Tatbeſtandsmerkmale er Marken nach den Muſtern des Freimarkenwettbewerbes erſchienen
ſind. Die Poſtanſtalten ſind daher angewieſen worden. beim Ver-
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kauf der Poſtwertzeichen, namentlig, wenn es ſich um kleinere
Mengen handelt, auch ſolche der jert weniger gangbaren Werte
mit abzugeben.

Poſtverkehr mit dem Oſten
Von jetzt an werden auf Gefahr des Abſenders eingeſchriebene

Briefſendungen jeder Art nach Sowiet-Rußland, der Ukraine, der
Republit Aſerbeidſchan und der Republik des Fernen Oſtens ſowie
auch wieder nach den ruſſiſchen Hafenorten des Schwarzen und deg
Aſowſchen Meeres zur Poſtbeförderung angenommen.

Poſt nach Argentinien.
Von jetzt an können auch Poſtpakete mit einer Wertangabe

dis 1000 Franken nach der Argentiniſchen Republit über die
Riederlande (Amſterdam) mit niederländiſchen Schiffen verſandt
werden. Nähere Auskunft erteilen die Poſtanſtalten.

Der Poſtpaketverkehr nach Bulgarien über Hamburg hat vor
läufig eingeſtellt werden müſſen, weil die Schiffe der deutſchen
Levante-Linie bis guf weiteres nicht nach dem Schwarzen Meer
fahren dürfen.

Waſſerſperre.
Die Waſſerverſorgung vom ſtädtiſchen Pumpwerk in Ammen-

dorf hat in der Nacht eine unliebſame Unterbrechung erfahren.
Während im Laufe des geſtrigen Tages ein Bruch in der 700
Millimeter weiten Verbindungsleitung zwiſchen dem Pumpwerk
und dem Verſorgungsgebiet Halle eintrat, iſt im Laufe dieſer
Nacht auch das zweite Hauptdruckrohr von 600 Millimeter Weite
in der Rähe des Ortes Beeſen gebrochen. Die Jnſtandſetzung der
Kohrſtränge iſt unverzüglich in die Wege geleitei und wird vor
rusſichtlich heute abend beendet ſein. Jnzwiſchen muß
die Waſſerverſorgung ſo gut als eben möglich durch 2 kleinere,
noch zur Verfügung ſtehende Rohrſtränge bewirkt werden, die aber
nicht ausreichend ſind, um beſonders die höher gelegenen Gebiete
der Stadt mit Waſſer zu verſorgen.

Druckſachenſendungen, denen Muſter beigefügt ſind, unterliegen
nach der Poſtordnung (S 11) im innerdeutſchen Verkehr den Ge
hührenſätzen für Miſchſendungen, dürfen alſo nicht wie Druckſachen
freigemacht werden. Jn letzter Zeit werden häufig derartige
Miſchſendungen aus Deutſchland nach dem Ausland,
eſonders nach der Schweiz und nach Spanien verſandt, die den
vorgeſchriebenen Bedingungen nicht entſprechen. Es wird deshalb
darauf hingewieſen, daß Warenproben als Teile von Miſchſendun
ten in jeder Beziehung, insbeſondere auch hinſichtlich des Meiſt
gewichts und der Nichtzulaſſung von Gegenſtänden mit Handels
wert, den ſonſt für Warenproben geltenden Beſtimmungen ent
ſprechen müſſen. Bei Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift haben die
Abſender Weiterungen zu gewärtigen. So ſchickt die Schweiz
Miſchſendungen, die Warenproben im Gewicht von mehr als
350 Gramm, dem zurzeit zugelaſſenen WarenprobenMeiſtgewicht,
enthalten, nach dem Aufgabelande zurück, während in Spanien der
Eingang derartiger Sendungen als Verſuch der Zollhinterziehung
betrachtet und mit hoher Jollſtrafe geahndet wird. Zur Ver-
weidung ſolcher Nachteile wird dringend empfohlen, auf die vor
ſchriftsmäßige Beſchaffenheit der Miſchſendungen genau zu achten.

Jm Fernſprechverkehr zwiſchen Deutſchland und der Tſchech o
ſlowakei treten am 1. Mai neue Gebührenſätze in Kraft.
Ueber die Höhe der Gebühren geben die Fernſprechanſtalten auf
Verlangen Auskunft.

Zucker für Mai und Juni. Rach Mitteilung der Provinzlal
zuckerſtelle iſt die Zuckermonatsmenge für Mai und Juni 1921 auf
je 750 Gramm feſtgeſetzt worden.

Dr. Colin Roß, bekannt als Schriftſteller, iſt ſoeben von einer
Studienreiſe durch Süd- Amerika zurückgekehrt. s iſt gelungen,ihn zu einem Vortrag am 2. Mai im Thalig Saal zu verpflichten.

Herr Dr. Colin Roß hat auf ſeiner Reiſe Fern gehabt, die
ſüd amerikaniſchen Einwanderungsverhältniſſe zu ſtudieren, ſowiemit Jnduſtrie- und Handelskreiſen und mit maß ebenden amerika-

niſchen Staatsmännern und Politikern in Verbindung zu treten.
Der Vortrag wird durch zahlreiche Lichtbilder illuſtriert. Auch
hat ſich der Redner bereit erklärt, in einer nachfolgenden Diskuf
ſion Fragen zu beantworten. Karten bei Hothan und in der
Hauvtgeſchäftsſtelle der Halliſchen Nachrichten, Gr. Ulrichſtr. 16.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Pächterverſammlung Acker Flottwellſtraße am Montag, den 25. 4.,
abends 7 Uhr, Bürgergarten (Liebenauer Straße). Wichtige
Tagesordnung. Zahlreiches Erſcheinen erforderlich.

Vorträge des Gartenbauvereins Halle. Mittwoch, den 27 4.,
ſprich alends s Uhr im Vereinshaus St. Rikolaus, großer Saal,
Herr Garteninſpektor Oertel über Anlage und Bewirtſchaftung
eines Gemüfegartens. Eingang und Kultur im Allgemeinen Jm
Anſchluß an den Vortrag findet eine Ausſprache ſtatt. Zur Be
treitung der Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 2 Mark pro
erſon erhoben. Mitglieder des Gartenbauvereins haben freien

Alle diejenigen, die Garten oder Ackerland befſitzen,
worden in ihrem eigenen Jntereſſe auf dieſen wichtigen Vortrag

nan eierti icje n.
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Sportplag 38. Die internationalen Barkämpfe auf denen nur
tſte Klaſſen vertreten ſind, beginnen am Sonntag, den 24. April,
ünktlich um 35 Ahr. Ab 25 Uhr findet ein großes Konzert
a das von der Kapelle des ApolloOperettenthalers ausgeführt

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 7 Uhr, wird die
Operette „Wenn Liebe erwacht“ gegeben. Sonntag nachmittag

Uhr zum Beſten der Kinderhilfe „Rotkäppchen“, Kindermärchen
zuſtſpiel von Robert Bürkner. Sonntag abend Anfang

Uhr ſingt Kammerſängerin Aline Sanden die Titelpartie
n der Oper „Salome“ von Richard Strauß. Der Spielplan der
ommenden Woche lautet: Montag abend 7 Uhr „Das Dreimmderl
aus. Dienstag „Salome“, Mittwoch „AltHeidelberg“, Donners

„Das Glück im Winkel“, Freitag „Wenn Liebe erwacht“,
znabend „Lohengrin“.

Thalia- Theater. Jm Thalig- Theater gelangt am Sonntag,
en 24., abends 7 Uhr, das fröhliche Spiel „Als ich noch. im Flügel
leide“* von Ken und Frehſee zur Aufführung. Eintrittskarten
ind zu haben an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie eine halbe
Stunde vor Beginn der Aufführung im Thalia-Theoter.
Freie Bolkobühne Helle. 6. Werk (Roſe Bernd, Anfang 7 Uhr.
-pieltage: A Sonnabend den 23., P Dienstag den 26., C Freitag
den 29., D Sonnabend den 30. April.

ZJaoologiſcher Garten. Morgen Sonntag, nachmittags 3 Uhr,ändet Konzert vom Philharmoniſchen Orcheſter unter Zeunng des

Obermuſikmeiſters Karl Steuer ſtatt. Nach dem Konzert Vall.
Llobet Konzert. Am nächſten Dienstag werden wir in Halle

den vedeutendſten Gitarrevirruoſen, Miguel Llobet,
deſſez Auftreten in Deutſchland ſich überall zu einer Senſation
el ezn können. Das Konzert findet im nſaaleKarten bei hein dothan

Pant Do am dritten und ketten Male n
viſon ſingt dkeſer gottbegnadete Sänger in Halle (Donnerstag,
zen 28. April, abends g Uhr ThalioSgol), Karten bei Reinhoſd
Koch, Alte Promenade Ia

in m unrn
Hellt den dern.

Durch den kommuni Oſterwahnſinn im mitteldentſchene in ſind eine l die als Beamte
lizei durch die Staatsgewalt eingeſegt waren, die All

gemeinheit zu ſchügen, ums a gekommen.

ſei T ſeine Wohnunge um ſein u manv n m i en nen Kindern nur
das nackte Leben reiten konnie. Mitleidige haben ihn

re nd Zerlett vi merttietenen re Wenen
Vorkommniſſe ihres Ernährers beranbt und ſomit dem Los der
u iciei e Leactge wirtſchaftlichen Notlageer e kann in ukuum ſeine Blößen bedecken, wieviel weniger Neuanſchaffungen
vornehmender r a e der Sozialdemokra“ ich NVartei
ruft deshalb alle Mildtät auf, ſich an einer Sammlung t
die Hinterbliebenen der allenen, ſowie des Geädiaten zu

en. de vornehmſte Pflicht des Proletariats iſt es, ſeinem
n zu en.arum nach Kräften, was er geben kann.

Wer ſchnell gibt, gibt doppelt.
Sammlungen nehmen entgegen:

Bezirksſekretarigt der So rtei Deutſchlands D.) Halle S.Harz 42/44, e eipzig e
Verlag der Volksſtimme, Soz. Or f. d. Reg.-Bez. Mſ. 25. ſt

ſind teilweiſe durch dieſe

Halle S., Gr. Ulrich ſcheikkonto Erfurt 11 682.

Bisher eingegangene Beträge:
Vom Diſtrikt 7 und 7a: H. 2 Mk., S. 1 Mk., Sch. 2 Mk., L. 5

r F. 2 Mk., H. 3 Mk., R. 2 Mk., G. 5 Mk., B. 3 Mk. gleich
25 Mk. 8Vom Verkag der „Volksſtimme“: Verlag „Volksſtimme“ 50
Mart, L. 10 Mk. G. 5 Mk. E. 5 Mk., St. 1 M., H. 5 Mk., St.
1 Mk., J. 5 Mk., R. 5 Mk., G. 3 Mk., A. 5 Mk., S. 1 Mk., K. 5
Mark, H. 5 Mk., Sch. 5 Mk., St. 5 Mk., K. 5 Mk., H. 5 Mk., Emil
Pikard, Koblenz. 20 Mk., Frl. R. 5 Mk. 146 Mk.

Von den Arbeitern und Angeſtellien der Firma „Agu“, Ber-
lin, 30 Mk., Artur Baran, Berlin, 10 Mk., A. Falkenſtein, Bern
burg, 20 Mk., Selma Heimbach, Gelſenkirchen, 50 Mk., Schneiderei-
ry trat „Hoffnung“, Berlin, 85 Mk. 200 Mk.

t Hierzu bereits quittierte Beträge 227 Mk. Zuſammen:
598

Nie Poſth: eher der Vollytmme

wollen den Bezugspreis baldigſt einzahlen, damit die Zu
ſtellung beim MRonalswechſel keine Unterbrechung erleidet.

c 2 3 3 2

Unterbezirk f.
(Raumburg-Eckartsberga.)

Am Donnerstag, den 5. Mai (Himmelfahrt) findet im Reſt.
„Huſitten“, Lindenſtraße, vormittags 9 Uhr eine

Unterbezirkskonferenz
ſtatt, wozu alle Ortsvereine wenigſtens 2 Delegierte zu entſenden
haben.

Es wäre angebracht, daß unter den Delegierten ſich vor allen
Dingen Frauen befinden, die ſich der Frauenorganiſation an
nehmen, ſowie Genoſſen, die ſich in der Jugendorganiſation de
tätigen wollen.

Tagesordnung
1. Die politiſche Lage und Ausbau unſerer Organiſation.

Ref.: Genoſſe Garbe- Halle.
Wahl des Unterbezirksvorſtandes.

3. Agitation und Organſiſation der Preſſe.
Ref.: Genoſſe Garbe- Halle.

4. Das Agrgrprogramm der Sozialdemokratie
Ref.: Genoſſe von Schaewen- Halle.

5. Frauenorganiſationen.
Ref.: Genoſſin Röpert- Halle.

6. Jugendorganiſationen.
Ref.: Genoſſe Wort.

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es dringend not-
wendig. daß die Delegierten frühgzeitig erſcheinen.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Winkler.

Unterbez'rk Fl.
(DelitzſchVitterfeld.)

Am Donnerstag, den 5. Mai (Himmelfahrt) findet im Reſt.
„Deutſcher Kaiſer“, Bismarckſtr., vormittags 19 Uhr eine

Unterbezirkskonferenz

für die Kreiſe Delihzſch und Bitterfeld, wozu auch die Genoſſen
der Ortsvereine aus dem Kreiſe Wittenberg eingeladen werden,
ſtatt.

Tagesordnung
1. Die politiſche Lage und Ausbau unſerer Organiſation.

Ref.: Genoſſe Strauß Halle.
2. Wahl des Untoerbezirksvorſtandes.
3. Agitation und Organiſation der Preſſe.

Ref.: Genoſſe Garbe- Halle.
4. Das Agrarprogramm der Sozialdemokratie.
5. Frauenorganiſationen.

Ref.: Genoſſin Jda Undentſch- Halle.
6. Jugendorganiſationen

Ref.: Genoſſe W. Herzig- Halle.
Es wäre angeracht, daß wenigſtens von jedem Ortsverein

2 Delegierte zu dieſer Konferenz erſcheinen werden, außerdem
einige Genoſſinnen, die ſich der Frauenorganiſation und Genoſſen,
die ſich der Jugendorganiſation annehmen wollen. Wegen der
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es dringend notwendig, daß die g
Delegierten frühzeitig erſcheinen.

Der Unterbezirksvorſtand. StraußFlücht.

Förderung des Siedlungsweſens. Wie bereits gemeldet, ſind
guch für das Jahr 1921 neue ſtaatliche Mittel zur weiteren Be
kämofung der Wohnungsnot und Förderung des Siedlungs
weſens, allerdings in ziemlich beſchränktem Umfange, zur Ver
fügung geſtellt worden. Jn den „Ausführungsbeſtimmungen zu
dem Geſetz vom 14. Januar 1921 betreffend die Bereitſtellung
von Staatsmitteln zur Abbürdung der Baukoſtenüberteuerung“,
die bei Carl Hermann's Verlag, Berlin W. 8, Mauerſtrade 43/44

tung Einreichung von r den Antragſtellern im eigenen un
dring empföhlen wird, iſt beſonderer Wert auf ei vollrig ha führten da er des worbehh

a

während der Ausjührung erſtzecken muß. Denn eine

erſeburg,

des einmal

nen
igt werden, die ſich nach

geſtaltung in ſehr beſche
rückſichtigenden Grenzen halten. Anträge auf Gew nung von
Baudarlehen ſind mit den vorgeſchriebenen Unterlagen in allen
Fällen bei den Gemeinden einzureichen und, werden von dieſen
durch die Landräte oder Magiſtrate an den Bezirkswohnungss-
lommiſſar (dem Regierungspräſidenten in Merſeburg) weiter
geleltet. Unmitzelbare Vorlage der Anträge bei letzterem iſt
grundſätzlich zu vermeiden.

Ammendorf. Oeffentliche Volksperſammlung
des Ortsvereins Ammendorf der SPD. Am 21. 4.
abends 348 Uhr fand hier im Goldenen Adler eine öffentliche
Volisverſammlung ſtatt, in der Bezirksleiter des Ge

e

der rundriß undnen, nur das notwendig e

werktſchartslartells Halle, Genoſſe e, ſprach. Der Saal war
ehr gut bejest, ö 250 bis erſonen mochten anweſendein. Das Keferat s Abends lautete: „Die Vorgänge in Mittel
deutſchland.“ Jn klarer. verſtändlicher Weiſe legte Genoſſe Seſſe
den Anweſenden die Vorgänge klar. Wie er eingangs ſeines
Referates ſagte, daß er nicht eine perſönliche Ausſprache mit
denen führen will. die die Putſchaktion verſchuldet haben, ſondern
mit den wahnſinnigen Jdeen des Kommunismus abzurechnen
gewillt iſt, ſo hat er es auch gehalten und er hat in nicht unzwer-
dentiger Weiſe den Kommuniſten die Wahrheit geſagt. Scharf
rechnete er mit den Führern der Kommuniſten, Lemk, Bowitzki
uſw. ab. Der „Klaſſentampf“, die Herren Kilian, Scholem uſw.haben durch ihte verbrecheriſche Hehrolitik die Maſſen zu Ver-
zweiflungsaktionen getrieben. Er ſchilderte weiter die erſchwerende
Unterbringung der Arbeiter auf dem Leunawerk. Der kommu-
niſtiſche Vertreter der Metallarbeiter in Merſeburg erklärte bei
einer Verhandlung ganz offen, daß ein wirtſchaftlicher Kampf
icht mehr mösl:ch ſei; denn die Arbeiter bieten ſich

für 4 Mark die Stunde an. Sowvweit haben die
ommuniſtiſchen „Führer“ bereits die Arbeiterbewegung gebracht.

Der Referent berührte auch die jetzt drohende ſchwere auswärtige
Lage der am' 1. Mai eintretenden Sanktionen und ſagte: Da heiß
es alle Kraft zuſammenzunehmen, damit die geſamte Arbeiter
ſchaft einmütig und geſchloſſen dieſem Wall entgegentreten kann
Hier hilft aber nicht das Phrafendreſchen und verräteriſche Auf
peitſchen der Kommuniſten, ſondern nur klare, zielbewußte Ar-
beit im Sinne des Sozialismus. Es ſoll nicht heißen: Sozialiſten
zerſprengt die Reihen, ſondern ſchließt die Reihen, und ferner
nicht mit der Waffe in der Hand, ſondern mit dem eher
fen. Nach faſt zweiſtündigem Referat ſchloß Genoſſe Seſſe mit
den Worten: Arbeiter, ſeht, was euch bevorſteht. Haltet die
Augen auf, folgt eurer Gewerkſchaft und nicht den kommuniſtiſchen
Spaltern. Die Reaktion wartet ja nur auf den Tag, wo ſie nei
erſtehen kann. Aber ſo weit ſoll und darf es nicht kommen. Wir
müſſen eine geſchloſſene Maſſe bilden, vor der die Reaktion halten
muß. Jn der darauffolgenden Ausſprache wurde von keiner
Seite trotz mehrſacher Aufforderung das Wort verlangt.

in dem er die aufforderte, ſich wieder der Alten
Sozialdemokratiſchen Partei anzuſchließen. Die Verſammlung
zeigte, daß auch hier der Bann gebrochen iſt und der kommuniſtiſche
Terror ſich ſeinem Ende naht.

Lettin. Volksverſammlung der S. P. D. Am
Donnerstag, den 21., fand hier eine von unſerer Partei einberufene
Verſammlung ſtatt, in der Gen. Fritz Vogel Halle über den
kommuniſtiſchen Putſch. und ſeine Lehren ſprach. Lettin hat, ab
geſehen von dem Umſtand. daß noch eine Anzahl in der Hauptſache
Leungarbeiter auf der Straße liegen, von dem VPntſch und den
Hölzbanden und ihrem verbrecheriſchen Treiben wenig bemern.
Die Herren Kommuniſten ſitzen dort teilweiſe noch auf ſehr hohem
Pferde. Von der faktiſchen und moraliſchen Riederlage, die ihre
Partei erlitten hat, wiſſen ſie anſcheinend noch fehr 'wenig, oder
aber ſie wird nach bekanntem Muſter einfach abgeleugnet. Dieſe
Taktik übten ſie auch in unſerer Verſammlung, nachdem ihr Ver
ſuch, die Verſammlung zu ſprengen, kläglich geſcheitert war. Der
Genoſſe Vogel wurde während ſeines Referates, in dem er wuch-
tige Hiebe austeilte, von Anfang an durch ſtörende, planmäßige
Zwiſchenrufe dauernd unterbrochen. die ihn jedoch nicht ſtörten.
Einige der Radaubrüder verließen die Verſammlung, die da
ruhiger verlief. Der Referent widerlegte treffend alle Einwürfe
und ſchenkte den Kommuniſten nichts. Alles in allem: Auch hier
iſt die Breſche gelegt.

Bad Köſen. Abrechnung mit den Kommuniſten
Jn einer Volksverſammlung am Donnerstag referierte Genoſſ
Schmidt- Gröbers über den Kommuniſtenputſch und führte aus,
welche unheilvolle Rolle die Kommuniſten für die Jntereſſen der
Arbeiterſchaft geſpielt haben. Auch das Verhalten der USP.
wurde beleuchtet und feſtgeſtellt, daß auch dieſe Partei die Jnter-
eſſen der Arbeiterſchaft geſchädigt hat. An den Ereigniſſen der
Regierungsbildung in Preußen und im Reiche, wo rein bürgerliche
Regierungen beſtehen, wurde darauf hingewiefen, wie durch die

T

Zur Volksſtimme
muß der Fibeiter wie der Beamte, der Gewerbe
reibende und Kaufmann wie der Eandwirt grei,en,

wenn er ſich und ſeiner Familie eine Tageszeitung halten wih,
die in klarer und obhjektiver Form und durch Benußung der
bedeutendſten NachrichtenBüros ſchnellſtens über alle wichtigen
Vorgänge des In und Auslandes berichtet. Eigener Parla-
ments ſowie Nachrichtendienſt aus ſaſt ahen Orten des Ver
breitungsbezirkes w e auch eine en e Lokalberichterſtatiungjeſſein die Leſer der „Voiksſtimme“ Jonder an ihr Biatt.
Unterhaltung und Belehrung durch ausgewählte Feuilleions.
Romane, illupr Unte haliungs ſowie Frauen und Jugend

ſegen ſicher 4beilaegen ern
Abonnement der Volksſtimme

einzigſte ſoziäl demokratiſche Zeitung im Reg. Bezirk
Aerjeburg.

2
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Jch wünſche vom.
die Zußtelleng der

„Volksſtimme“
u der iMuſtrierten Sonntagsbeilgre „Volld und Zeit“ zum monct-lichen Bezugspre. e von Mark 9.00 rer Haus durch den Zeitunge

äger oder Popboten.

Wohnort

e u. Nr. Beſteſit am 2
Um Ansfüllnag und Einſendung vorſtehenden Veſtellzettels

durch den Lederbringer der Zeitung oder als Druchſache durch die PotBauvorhabeauf etwa eintretende ehe
W vird erjnt.

Vorſitzende Genoſſe Habermeann hielt ein kurzes Schlußwort
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Jm lokalen Teil Jhrer Zeitung vom Sonnabend, dem 186.d. M. veröſjentlichen Kie unter dem Titel: „Seht die Wahler-

rer in der Arbeiterſchaft die Erfolge der Revolutiontmmer beſeitigt werden und die Reaktign immer kühner
wird. Will die Arbeiterſchaft wieder maßgebenden Einfluß bekommen und auf einen ſozialen Ausbau der Republit vie

renn muß ſie geſchloſſen hinter der alten Partei, die nur allein

haben. Wir laſſen dieſen ESinerſeitsA itsLeuken gern das
Vergnügen des Liebäugelns mit der VK Auch wenn dasa lisbeitungsblätichen noch ſo gehäſſig gegen unſere Partei

Die Sangerhäuſer Wählerſchaft mag die richtige Erkenntnis
chör fen und der Partei, welche immer wieder in der energiſchſtenund ſolgerichtig die Arbeiterintereſſen vertritt, ſtehen. Dieſe Ausführungen und die des Genoſſen Mintier Naunte de e

chen Einigkeit gegenüber den alten Gewerlſchaften ſprach, fanden
ungeteilte Zuſtimmung, welche in folgender Reſolution zum Aus
druck lam: „Die am 21. April 1921 in Bad Köſen verſammelten
Arbeiter und Angeſtellten halten die Kommuniſtiſche Partei für
die traurigen Oſterporgänge in unſerem Regierungsbezirke für
oerantwortlich, erlennen ſie nicht als Vertretexin irgendwelcher
Urbeiterintereſſen an und lehnen jedes politiſche Zuſammengehen
mit ihr ab.“ Eine Reihe neuer Mitglieder konnte als Erſfoldes Abends gebucht werden. e. vie Erſotg

Eisleben. Was die Mausfelder Bergarbeiter
wollen! Jn der letzten Mittwochnummer berichteten wir be
reits über eine in Eisleben ſtattgefundene Konferenz, an der über
250 Bergarbeiter aus allen Orten des Mansfelder Landes teil
nahmen. Folgende Entſchließung wurde einſtimmig angenommen:

Die Funktionär Konferenz am 17. April im Volishaus zu
Eisleben, welche von Delegierten aus dem Mansfelder See
Gebirgs und Stadtkreis Eisleben beſucht iſt, verurteilt auf das
entſchiedenſte die letzten Ereigniſſe in unſerem Bezirk

Auf Grund dieſer Vorkommniſſe ſind viele Kameraden im
Bergbau und anderen Betrieben der Mansfelder Gewerkſchaft
aus dunllen Gründen auf die Straße geworfen worden.

Die Konferenz erſucht die Geweriſchaften, alle Mittel anzu
wenden, um die Kollegen ihrem Beruf wieder zuzuführen.

Weiter fordert die Konferenz den ADGB. auf, dahin zu
wirlen, daß die Sondergerichte aufgehoben werden, und die
Abzuurteilenden vor ordentliche Gerichte geſtellt werden.

Es wird die Aufgabe der Arbeiterorganiſationen ſein, dieſe
Wünſche durchzuführen. Der erſte Schritt dazu muß aber ſein,
die Feſtigung dieſer Organiſationen durchzuführen. Dazu gehören
vor allen Tingen das Leſen der ſozialdemorratiſchen „Volts
ſtimme“ und der Eintritt in die Sozialdemotratiſche Partei. Be
trefſs des Eislebener Volitshauſes, das finanziell gefährdet iſt,
wurde der nachſtehenden Reſolution zugeſtimmt:

Die Anweſenden ſind einſtimmig der Anſicht, daß alles von
der Arbeiterſchaft getan werden muß, um das Vollshaus in Eis
leben dem Proletariat zu erhalten. Sie ſind der Anfſicht, daß
der Reaition tein größerer Dienſt geleiſtet werden könnte, als
wenn das Volkshaus der Arbeiterſchaft wieder entriſſen würde.
Sie verſprechen alles zu tun, um Auftlärung 'in die Gewerk
ſagten zu tragen, die zur Erhaltung des Voltshauſes notwendig
ind

Sanserbezſen. Auch ein Wablauftakt. Die hieſige
kinwohnerſchaft ſteht vor den Reuwahlen zum Stadtparlament.
Die Bürgerlichen verſuchen auch hierbei wieder, den letzten Kom
nuniſtenputſch agitatoriſch gegen die geſamte Arbeiterbewegung
iuszumerzen. So wurde in der hieſigen Lotalpreſſe gefliſſentlich
er Anſa,ein erwedt, als ob die Sozialdemotrati Partei mit
den „Kommuniſten“ der hier betannten Sorte noch vieles gemein
habe. Jn einem Aufruf, der zum Einjehen der Wählerliſten auf
jorderte, ſchrieb die „Sangerhauſer Zeuung“, das ſich die dreiſozialiſri, chen (1) Parteien auf eine Gewertiſchaftsliſte geeinigt
hätten. Wir haben alle Urſache, uns gegen eine derartige Ver
dre, ung der Tatſachen zu verwahren. Vesgleichen müſſen wir
immer wieder bervorheben, daß die VKPV. im hieſigen Bezirk
wohl eine ganze Reihe ſozialiſtiſch denzender Arbeiter einge-
jangen hatte, niemals aber als eine der drei ſozialiſtiſchen Par
teien genannt werden darf; denn die Tendenz dieſer Pparte i
weder ſoziaiſtiſch, noch kommuniſtiſch, ſondern ganz deutlich un
klar bol,chewiſti,ch. Bei der Gleichſtellung, welche die büxger-
lichen Strategen hier vorzunehmen verſuchen, kann man das rt
anwenden: „Nan merkt die Abſicht und man wird
verſtimmt!“ Unſere Genoſſen verwahrten ſich gegen das t
einen Kamm ſcheren“ mit den Kommuniſten in einem Eingeſendt
an die „Sangerhäuſer Zeitung“. Es heißt darin:

liſten ein!“ eine Rachr ß einer Bürgerlichen Einheitsliſte
eine Gewertkſchaftsliſte, die Alle drei ſozialiſtiſchen Parteien als
Vertreter umfaſſen, gegenü ehe. Die SPD. lehnt es aus Ehr
jefühl ganz entſchi. den ab, ſich auf einer en Liſte ihrer Wählert zu präjentieren. Sie hält dieſe ſogenannte Gewertſchafts-
iſte nur jür eine neue Firma der Kommuniſtiſchen Partei, die
unter ihrem Namen in Sangerhauſen abgewirtſchaftet hat. Die
Sozialdem okratiſche Partei hat jedoch keinen Anlaß, mit ihrem
Namen Moskauer illegale Mittel zu deden und deren Anhänger
als Agitationsredner in das Stadtparlament zu ſchicken. Wir
haben unſerer Wählerſchaft eine Liſte aufgeſtellt, deren Kandi-
daten dafür bürgen, daß ſie praktiſche Arbeit leiſten können.

Die bekannten Schaukelpolitiker der USP. ſind bereits auf

orm gegen alle Gewaltpolitiker von linls und rechts aufge
treten iſt, die Stimme geben. Und das iſt und bleibt eben die
alte, bewährte Sozialdemotratiſche Partei.

Belleben. Sonntag, den 24. d. M., 5 Uhr nachm öffentliche
Verſammlung im uulerſchen Saale. Referent Genoſſe Vogel.
Gencnen ſrrzt für Maſſenbeſuch!

Witter Die Vorgänge in Mitteldeutſch-
land vehanreite am Dienstag abend in einer öffentlichen Volts-
verſammlung, die die hienge Vrtsgruppe der SpD. in Balzers
d le veranſtalteie, unſer Genoſſe Miniſterialrat Breuer
verlin).

Vorgänge für die Reattion gunſtig ſind und von dieſer in weite
ſem Maße ausgenutzt wurden. Veſonders charaktteriſtiſch ſei die
Denubung der toten Kaiſerin als Propagandaleighe für die Zwede
der Beo,rsparteien. Die Vorgange im mitterdeutſchen Jnduſtrie
bezirk ſeien von den Komp.uniſten zu einer poigti,chen Aition
aQusgenützt worden, wobei noch ſo rig tig der politiſche Vilettantis-
mus die, er Partei gezeigt abe. Man wiſſe jetzt, daß die Kom
muniſten keine Revolutonäre, ſondern Saboteure der Revolution
jeien. Vie politiſche Unwiſjenheit und Unfahigieit der Kommu-
nignen bei dem leyien Putſch habe uns in den Erfolgen der Ar
beiterbewegung um Jahre zuruckgevbracht. Aus dieſem Grunde
müne die Sp. die Kommuniſten beiämpfen. Trotzdem der Putſch
eine große Torheit und Untugheit geweſen ſei, habe die Reac-
tion niu,t das geringne Reght, die Kommuniſten zu verurteilen
oder zu beſchimpyen, ja die Rechtsparteien mit dem Kapp
Purſch erſt vorgemacht, was die außerſte Linke jetzt verbrochen
have. Das Hecht, mit den Kommuniſren abzurechnen, habe nur
die Arbelterſa,aft ſelbſt, und dieſe Adrechnung werde auch er-
folgen. Die Kommuniniſche Partei liege ja bereits zerrieben und
zervrochen am Boden. Die oröhßte Gejahr für die geſamte Ar-
berterbewenung lieue jetzt darin, daß ein großer Teil der durch
den Put, ch in Mitteiden ſchaft gezogenen Arveirerſchaſt einen Exel
vor dem vpolitiſo,en Leven berommen habe, zum politiſchen Jn
difjerentismus zurüagetrieben werde und damit der Arbeiter-
bewegung verlorengehe. Gerade dieſe Leute zur Vernunft zurüg-

fsutuaren, ſei Pfliag,t eines jeden denkenden Arbeiters. Das dürje
aber nicht übereitt geſu,ehen und die SPD. habe gar keine Ur
jache, nach den Uevrerb.eibſeln der Kommuniſten zu äugeln. Den
verirrten und verhebten Menſchen müſſe man genügend Zeit
laſſen, ſich zu ſammeln und zur Vernunft zurückzufinden, dann
wurden ſie den richtigen Weg ſchon von ſelbſt finden. Aus den
letzuen Vorgängen ronnte man wieder einmal ſehen, daß ſich mit
Puten teine Politik machen laße. Es ſei Unſinn und Wahn
ſinn geweſen, gerade jetzt durch einen Putſch die Dietatur des
Proletariats durghühren zu wollen. Die Poitik müſſe ſich im,
mer den Wirt a afisverhältniſſen anpaſſen; das eine ſei aber
ſicher: ohne Sozialdemotratie tann in Zukunft keine Politik
mehr gen. acht werden, ganz gleich, od es ſich um innere voer
äußere Politik bandle. Die Sozialdemolratie mit ihren vielen
Millionen Anhängern ſei eben unentbehrlich in allen politiſchen
und wirtſchaftlichen Fragen, weshalb wir mit der grsßten Ruhe
der wirt artlig,en Entwicklung entgegenſehen könnten. Man
dürfe nicht mit dem Kopf durch die Wand rennen; wenn man
wirklich zur Ruhe und Ordnung kommen wolle, dann müſſe man
den Weg der Alten Sozialdemokratiſchen Partei geben: den Weg
der Vernunft. Dem Redner wurde reicher Beifall zuteil. Was
ſich der rommuniſtiſche Dachdecer- und Klempnermeiſter Zippler

in der ſich anſchliehenden Ausſprache an volitiſchem Unſinn lei-
ſtete, wurde bereits von unſerem Genoſſen Kühne mit den Wor-
ten: „Als Klempnermeiſter habe der Vorredner genug Blech ge
quaſſelt“ abgeian. Rachoem Genoſſe Breuer in ſeinem Schluß-
wort noch einmal kräftig zum Ausdruck gebracht hatte, daß eine
Ge, undung unſeres politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens nur
durch die bewährte Alte Sozialdemolrate mit ihren geraden

Anhänger hatten, wahrſcheinlich auf Grund einer von ihrem
Führer empfangenen Parole, bereits am Beginn des Schlus-
wortes mit Gepolter den Saal verlaſſen. Eine bekannte Ge
wohnheit der Kommuniſten, die jetzt mehr denn je die Wahrheit
zu fürchten haben.

Vockwig. Maifeier. Das Gewverfſchaftskartell ſchreibt
uns: Trotzdem bei uns die politiſchen Wogen von jeher hoch ge
ſchlagen haben, iſt es dem Gewertſchaſtskartell auch in dieſem
Jahre gelungen, die Maifeier wie alljährlich auf gewerſchaft
ich er Grundlage zu feiern, und zwar zum erſten Male im Eigen-
heim, im „Volishaus“, alle Vorbereitungen ſind ſchon dazu ge
troffen. Die Arbeiterſchaft hat es hier bisher verſtanden, ſich auf
gewerlſchaftlichem Sebiet als eine geſchloſſene Maſſe zu zeigen,
und wird es auch weiter verſtehen. Deshalt folgt reſtlos der
Parole der Gewerlſchaften. Wahrt die Geſchloſſenheit der Gewerk
ſchaften.

Naundorf b. Lauchhammer. Gemeindevertreter
ſitzung. Am 20. 4 tagte eine außerordentliche Gemeinde-
vertreterſitzung. Punkt 1 betraf die Jnſtandfetzung von 4 Lehrer-
wohnungen. Es wird beſchloſſen, z Wohnungen an Söhnel-Bock

den Leim gekrochen. den die Bürgerlichen ſo ſchnell gervchen
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hlerfür den billigeren Söhnelſchen Koſtenanſchlag zu Grunde
legen wollen. Puntt 2: Antrag des Bauing. Kämper, vor ſeiner
Villa die verſehentlich gepflanzten Lindenbäumchen anſtelle der
von der Gemeindevertretung geforderten Süßlirſchen ſtehen laſſen
zu dürfen. Antrag wird genehmigt, mit der Maßgabe, daß Kämper
anſtatt der angebotenen 300 M. für entgehende Obſtnutzung, 509
Mart einmalig in die Gemeindekaſſe zahlt. Jm 3. Punkte wird
einſtimmig auf Antrag des Gen. Leſche beſchloſſen, mit 2000 M.
der zu gründenden Kreisſiedlungsg eſellſchaft beizu-
treten. Unter Punkt 4 wird die Höchſtgrenze für Mietszinsſteige-
rungen auf 40 Prozent der Friedensmiete erhöht. Punlt 4 be-
trifft Genehmigung des vom Gemeindevorſtand aufgeſtellten
Haushaltsplanes für 1921/22, welcher in Einnahme und Ausgabe
mit 177 000 M. abſchließt und einſtimmig angenommen wird.
Punkt 6: Gen. Kürbis gibt einen Bericht der Fortbildungs-
ſchulkommiſſion über die geplante Errichtung einer ländlichen
Fortbildungsſchule. Die Errichtung dieſer und das gleichfalls vor
gelegte Ortsſtatut wird genehmigt. Das Schulgeld wird auf 19 M.
pro Jahr feſtgeſetzt. Die als Punkt 7 vorgeſehene Reuregelung
der Realſteuern wurde vertagt. Gen. Leſche ſchlägt vor, eine
Neuregelung der Hundeſteuer ſtattfinden zu laſſen. Ebenſo er-
folgte Vertagung hinſichtlich des Punkies 8 betrefis Ermant de
zum Straßenbau RNaundorf-Dolſthaida benötigten Geländes vom
Junckerſchen Grundſtück. Punkt 9: Die Einrichtung eines Wochen-
marktes wird beſchloſſen und die vom Gemeindevorſteher vor-
gelegte Marktordnung genehmigt. Schließlich entwickelte ſich im
Punkt Verſchiedenes u. a. eine lebhafte „Pflaumenbaumdebatte“.
Der ſo oft eingangs größerer Obſtalleen angebrachte Spruch: „Ein
guter Menſch beſchädigt keinen Baum“ läßt den Schluß zu. daß in
unſexer Gegend recht viel böſe Menſchen leben. Es vergeht faſt
keine Gemeindevertreterſitzung, in der nicht über Beſchädigung
Entwendung oder ſonſtige eigenmächtige Entfernung von Obſt-
bäumen von den Gemeindeeigentum darſtellenden Straßen Klage
geführt wird. Die heutige Debatte wurde herbeigeführt durch
Feſtſtellung der Tatſache, daß vor der Apothete ein Pflaumen
baum abgeſägt worden iſt. Niemand will es natürlich ge-

Aus (Illet Welt
Mordtat im Grunewald. Geſtern wurde in der Nähe des

Freibades Wannſfee im Grunewald ein junges Mädchen in einer
großen Blutlache mit ſchweren Verletzungen, die von Pteſſerſtichen
herrührten, beſinnungslos aufgefunden. Das Mädchen, das kurze
Zeit zur Beſinnung kam, erklärte, daß es von einem Manne in
Förſteruniform überfallen worden war, der verſucht habe, es zu
vergewaltigen. Als es ſich zur Wehr geſetzt habe, habe der Mann
mit einem Meſſer auf ſie eingeſtochen. An dem Auftommen der
Schwerverletzten wird gezweifelt.

Senbenznglüc in Oberſchleßten. der vergangenen Nacht
erfolgte auf dem Fürſtlich Pleßſchen SchultSchacht in Lehmwaſſer
ein Kohlenſäureausbruch, wobei 11 Bergleute umkamen. Fünf
Leichen ſind bisher geborgen.

VereinsAnzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſten pro Zerle
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der gefell. gen,
gewerkſchaſtlichen u. politiſchen Organtjetionen aus dem Verbreitungs-
bezirk angekündigt werden.
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G ßth t Die Mitgliederverſammlung der S. P. D. findetr tem g. am Sonptag, den 24. April, nachmittags 3 Uhr. in
„„Müllers Gaſthof ſtatt. Tagesordnung u. a. Berichterſtattung von
der Unterbezukskonfereng in Falkenberg. Jeder Pareigenoſſe iſt
verpflichtet zu erſcheinen und ebenfalls ſeine Frau mitzubringen.

Der Vornand.
Müch l Eonntag, den 24. April, abends 7, Uhr. im Vereins-e n. lokal „Gute Quelle außerordentliche Mitgliederver

ſammlung wegen Beſprechung der Maiſeier. Erſcheinen aller Ge
nopen iſt Pflicht.

Der Vorſtand.

9b öbli Eonntag, den 24. April. abendserr gen am ee. 7 Uhr. im Ga hof zum „Anker“.
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung 1. Die politiſche Lage.
Reſferent: Genoſſe F. ücht, Beztrksſekretär- Halle. 2. Ber.cht von
der Unterbezirkskonſerenz. 3. Verſaiedenes. Die Genoſſen werden
gebeten pünktlich mit Frauen zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Helfta Sonnabend, den 22. April. abends 8 Uhr, indet in der

t

8

„Sonne“ eine dringende Sitzung des erweiterten Vorſtandes

att. Der Vorſtand.Eisl b Montag, den 25. April, abends 7 Uhr. Verſammlunge en. in der Vanbnnrehene Das Erſcheinen aller Mitglie
der werwartet

Der Vorſtand.
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Teilzahlung W
heſern wir mit bunter

Verglasung, woderne greue.
weise birke eiche, gestrichene

7 teiligeW e Gutgearbeitete
b ligeS 44C Ihnbestehend aus Aſk.D. Bequeme Zahlungsweise, die mögl. nach

Wunsch der Köuler eingerichtet wird.
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m. Linoleum Tisch
Schrank. Rahmen,
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Hemdentuch

Billig Angebote!

Fertiqe Bettücher,
kariert, mit 2 Kiszen

fertige Betibezüge, P
Inlett, prima echt rot and legerdicht 23

Handtuchtreit, re v h

e 77
752

00180.00 Wo 95

140.00 12000

Schürzenstoffe

en. PuVumerein Halle

E. G. m. b. H.
Zur prompten, billigsten Lieferung empfehlen

wir unseren Mitgliedern

El 8e Bestellungen hierauf werden in allen unseren
Verkautsstellen und im Komor angenommen. l

Der Vorstand.

h h TBeachtenswerte Angebote
8 Hemdentuche Meter Mk. 14.50 10.50

Hemdenbarchente u s
Damenhemden m u I7Männerhemden e 19Warpſchürzen bre 142
Handtücher wo 45Bettbezüge n 2 Kiſen 1II55

Täg ich Eingang in neuen Dirndle und leichten Sommerſtoffen r

9 ferugen Binzen, Kleidern und Mänteln. Keine Perſonalſpeſen er
1 möalichen mir niedrigſte Preieberechouf a.

Otto Wirth
Merſeburg, Um Neumarhktsktor 1.

ne
Um die rechtzeitige Belieferung von23reinmaletſeſen3s

tür 192122 meinem werten Kundenkreise sichern zu können, bitte
ich um rechtzeitige Veberlassung der

Kohlenkarten und Bezuoscheine für Hausbrand
und Cewoerbe.

Durcn regelmässigere Lieferung seitens der Bergwerke bin ich in
er Lage, wunschgemäss jederzeit kleine und grosse Posten int reits Amt hracit, Hütten-. Gas- u. Grudekok. Steinkohlen

S Braunkohlen usw. promst zu hieſern.
n Kortenlose Auskunft in allen helztechnischen Angelegenheiten
S Jerkaufsatellen Dresdener Str. 33. Lutherstr. 18 tiof).

Kontor: Collegienstrasse 78. Fernruf: Wittenverg 99.

Kohlen-J. Wavmeyer, penaicne, Wittenberg

h W
Amüge

ſur Herren. Burschen und Rnaben 7
Gardnen, Betibezüve., Beſtücher, Inlett,
Remden, Hosen. Kleiderstoile, Schuhe,

Gummimäntel

auf Teilzahlung.
Leichte Zahlungs bedingungen die nach
Wunsch der Käuler eingerichtet werden.

Paul Sommer
Leipzigerstr. 14, I. u. II. Stock.
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seidene u. impröqnierte Mäntel
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Koslüme Röcke Blusen.
Verkauf zu den niedrigsten Tagespreisen.

tto Dobkowitz
Entenplan.
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in meinen Schaufenstern.
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Damenbinden

und
CGürtel

h

in

Sperzio' gert

Halle a. S.

und

crm. en 7 -Fat Dr. Screerers Hehl iru

für Haut- u, Geschlechtsleiden

Gr. Ulrichstr. 54, I. Trel. 6497.
Snerielvuren ohne Beruſsstörung) bei

Harnröhrenerkrankungen. Ausſſuss bel Männern
rauen, dyphilis, sex. Sthwächen.

Dr. rug

Blutuntersuchung

Sonntag von 19
Sprechzeit: Wochent. 10-- 3 --6!

Künstl. Höhensonne

e. auß. Mit
Getrennte Warerume

L cimötſirmnis,
qar. rein, zum billigſten Tagesprene.

Strelchierti e Farben und Lacke bit lig ſt
a. B. chsenschuss, Merfſeburg, Georeſtr. 2.

Telephon 666.

Pa. Voils
neu eingetroffen.

Bettzeuge, Jnlette
zu ſehr niedrigen Preiſen.

Saliy Ziletzky, Malle,
Leipziger Straße 103 I.

Stunde veinichienLänſe Garantie Kopf-

ſow Brut R ſ. Wanzen, Flöhe
ber Menſch u. Tier.
q. geſch. Min. Wund. unſchädl. Vertk.
nur Schurlg, Slelnwesg 10. Poſtv

Fin- und
Kleider

Riesoſcdar.

Elegante

Int Faiten u. I garnetu

55.
Trabert, Kl. Ulich

c Frauenber Störungen des moncu-
lichen Vorganges helfen

Dr. Schreiters
Gummis

waren. Preisliſte grans.
Ver,andh. Germagan ha

Halle S., Landsberger S l.

Runkelrüben-
Samen

ſote Farden (Dven)

l Zentner 20 Mark
10 Plund 30 Mark.
Buschto gen

erünschoticge u. Wache
das Pld v. 4. Mk. an

Stangenbo“ nen

sowie alle anderen

Sämere en
Kchreberrarrengümer

1 Zen ner 90 Mark
10 Piund 10 Mork.

Rosenpfähleete,

Max Rrug,
Samenhandlg

TJalamtstrasse 3
am tiallmarkt.

De
ſraur ne -2. alraſe

jetzt

beip2igerstr, 1.

Elgene Fabrikation, daher
billiigsie Bezursquelle.

Warkstait im. elektr. Betrieb

R. Voss
Gold- u luwelen-Fabrikant.

Wadtüen

für
frische

W Blumen

FauhäLörnertuſter
Ruchkentutter
Hirve igerchalt)
Huhner-Ma's

Max Krug,
Samenhbandlung.

h

C zSegen
j. Preis agen empſiehl

all. Gr. Klauoſu. 35 35

x Erünltſ
er. à i b10 6ebos,Palentzentrale

IIIIIIIIIIren Inmeicni
II

Wo 7
kaufen Oroßbezieher
Wiederverkäufer e. zu

billigſten Preiſen
Kernseife
Schmierseffe

Sei enpu ver
Toilettenseife
aus dem Fabriklager der

Dampſypeifenſabrik
Oito Heinrich Nachk.

Berlin, der
l'aunl Bielert

lialne a. S.
General Reriteter,

Rudotf e Haymſtraße 30.
Televhon 3534.

e Mittwoch, den 27.

L I271

jeder Art
Helert sehr preiswen

b. Soheiblo
Moöbellabrik

Gr. MArkerstraße
em Ralskeller.

III

z ohlen
Bezug sſcheine

nimmt an
Rövoka enw g 30
TCTetephon 53806. 5386.

Bruchkranke
können oyne Operatton nd
Berufsſtörung gehe i werden
Sprechſtunden in Halle a. S.
Hotel Grüner Raum an

April,von 9 Uhr.
Dr. menſ. Knopkf,
Sverialar t für Bruchleiden

Kauſgeſnche

Gold-,
Silber-,

Piatin- Bruch
Fahngebiſſe!

alte Münzey
Zanſt zu höchſten Preiſen

Woessner,
Kittertr. 9.

Markt.

S ellen

Buro Harr 42 44. 1 Tr. l.

Antrite am 1. Mai event.

und mit
Gehalt rich

des Aters. e. der
der bisherigen Tälighen

einreichen.

wo am
elegentetr

Hochglanz
erzielt werden soll

verwendet man den
alldewaährien S chuhputs

Pilo
Adoilt Kreds,
Mannheim

Verlangen Sle öberaſ Pllo-Extra (friedensmäsig
hergestet),

finden.
Deutscher Metallardetter-erden

Verwaltung Halle a. S.
Fernsprecher Nr. 172

EIBBEBBGIGGGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUGeſchäſtsführer geſucht:

auch früher. Bewerbes
müſſen m 22 ens 5 Jahre dem Verband angehörer

eſchäften vertraut ſein.
ach den Beſchlüſſen der Stuttarter r e mit Teuerungszulagen

Nur erſte Kräfte wollen Bewerbungen mit Angabe

Das

Fa milienverhältniſſe und
in der Arbeierbeweaung

bis zum 24. April mit der Aufſchrift Bewerbung
Kurt Leske, Harz 4244,Zur Bewerbung ſind nur Mitglieder

zugelaſſen, die ihre Mitgliedſchait bei der Verwal
tung Halle. Harj 4244 angemeldet haben

20-30
ſtelt ſofort ein

Maurer

W. Männicke,
Eiſenbahn hoch und Veſban

Schneider
für Große u. Kleinſtück für hier und auswärts

Waurer u. eine Vutz olonne
ger FVutz- u. Rabiß) für auswärts

mee i Maler 2 Litographenm d e i e Mng v ar aph
u St. Arbeitsamt S.

M die

itgend eine
Deutſchen

b. d. Una!
ſtellen müſſ
nicht mehr
geweſen, de

wäre wie
zußerſten
gehen mit
punkt der

als morgen
gen, die wworden in

das Ue

Die Veran
Rot den
(Sehr richt
unbedingt
bringen, di
parteinKom.: Sie
benes nich
Antwort c
erfolgen w
ſchon ſagen
nen, dann
Sie in der
ches Schre
dabei, daß
wollten
unſerer A
tätigen
denkbar gr
allen Ding

er gege
ſein oder
für uns m
ſichts der
kunft beda
in der d
rgtionc
Hlauben
mokraten,

Dem
der Rest
Will erR er
en erei
ich erkläre

Dieſes

auf der
Pfuirufe
weis erbr
Zentrum.
ſagen, da
Partei
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